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WO WIR STEHEN, STEHT DIE TREUE 


FRANZ BAUMANN 


Glaubt, die Besten 
unseres Volkes sind 
nicht gestorben, da- 
mit die Lebendigen 
tot seien, sondern 
daßdie Toten leben- 


dig würden. 
Walter Flex 


Kopf des toten Soldaten 
vom Ehrenmal für die 
Gefallenen des Weltkrie- 
ges in München. Au.: 
laeger&Öoergen, Münch. 


Duke, Leid und Tod haben tiefe Furchen in das Antlitz unſeres Volkes gegraben. 
In den weiten Räumen um das Reich, im Oſten, Welten, Norden und Süden, tief 
auf dem Meeresgrund ruhen die Leiber unferer Söhne, Brüder, Väter und 
Männer. In den Dörfern und Städten unſerer Heimat ſtehen wir an den Gräbern 
der Gefallenen des Luftkrieges. Sie ſind eine furchtbare Anklage gegen Feinde, 
die nicht davor zurückſchrecken, ſondern ſich rühmend bekennen, bewußt Mörder 
wehrloſer Frauen, Kinder und Greiſe zu fein. Unfere Herzen find erfüllt von 
Schmerz und unfagbarer Trauer, doch dieſes Leid hat uns nicht weich und mutlos 
werden laſſen. All dieſe Gräber, deren Hügel ſoviel vernichtete Hoffnungen, Gluck 
und Liebe bergen, haben uns Überlebende zu einer verſchworenen Kampfgemein⸗ 
ſchaft verbunden. Wir wiſſen, die Toten erwarten von uns, daß wir uns mehr 
denn je zu einem Leben des Kampfes und der Taten bekennen, für das ſie ihr 
Leben opferten. So hat das Leid um unfere Gefallenen unſeren Willen ſtahlhart 
geſchmiedet, den Kampf um das Reich, um unſere Freiheit und um die Zukunft 
unferer Kinder bis zum Sieg zu beſtehen. Unſere Feinde glauben, uns durch Über: 
macht, Brutalität und Drohungen niedertingen zu können. Wir Frauen aber wer⸗ 
den die Kraft haben, uns auch im Angeſicht des Todes zum Leben zu bekennen, 
und werden den uns auferlegten ſchweren Weg voll Glauben und Vertrauen in 
eine göttliche Gerechtigkeit und in den endlichen Sieg des Guten gehen. Aus det 
Verpflichtung gegenüber unſeren Gefallenen bekennen wir uns zum unermüdlichen 
tatfrohen Dienſt für das Leben unſeres Volkes und zur eigenen Bewährung auf 
Leben und Tod. 

Indem wir uns vor den großen Opfern des Lebens durch die Gefallenen der 
Nation verneigen, geloben wir, den Weg zur Größe und Ewigkeit unſeres Volkes, 
den unfere Helden uns vorangegangen find, mit derfelben Unbedingtheit weiter⸗ 
zugehen, bis der Sieg unferer Heere die Tore aufftößt in eine helle und große Zus 
kunft. Ellen Schwarz⸗Semmelroth 


Wenn eine von euch ihren Sohn oder ihren Mann verliert, dann ist es verständlich, daß sie für einige Zeit Ruhe braucht, um 
mit dem schweren Erlebnis innerlich fertig zu werden. Verliert euch aber nicht so in eure Trauer, daß keiner der Freunde 


oder Bekannten es Überhaupt noch wagen kann, von eurem Sohn oder eurem Mann zu sprechen! 
Toten aus eurer Gemeinschaft, und das wollt mr doch nicht. 


Denn damit verbannt ihr die 
Gebt euch nicht auf in eurem Schmerz und verschließt nicht 


eure Herzen, sondern handelt stets so, daß ihr vor den Augen der Toten bestehen könnt. So aufrecht, tapfer und furchtios, 


wie sie gekämpft haben und gestorben sind, müßt ihr versuchen, weiterzuleben. 


Meinem gefallenen Mann 


Dieses Gedicht sandte die Frau eines im Osten gefallenen Soldaten. Sie schrieb dazu 
in einem Brief: „Als ich dieser Tage durch unseren Garten ging und mich an der 
Sonne und der Frühlingsluft freute, da entstanden in mir ein paar einfache Verse, die 
ich dann aufschrieb, Es ist keine besondere Kunst darin, aber sie kamen wirklich aus 
echtem Gefühl. Vielleicht würden sie mancher Kriegerwitwe so etwas wie Trost bringen.“ 


Du bist in den hellen Frühlingstagen, 

die über das Land ziehn, 

so schön, nicht zum sagen — 

du bist in den Bäumen, 

die um unser Haus blühn 

und Früchte tragen. 

Und in jedem kleinen Windeshauch 

spür’ ich dich auch. 

Wie streichst du mir zart über Hand und Wange, 
Wie einst du mir tatest — vorbei ist es lange! 
im Sturm, der nächtens die Wolken jagt, 

hast du mir von deiner Wildheit gesagt, 

die über mich kam, 

wie der Wind übers Meer 

wie lang ist es her? 

Dein Gruß aas den Sternen hat in der Nacht 
mir heilige Ruhe ins Herz gebracht. 

Aus Sonnengold formtest du eine Krone 

für mich, die Mutter ist deinem Sohne, 

der unser beider Wesen trägt 

und es seinen Kindern ins Blut wieder legt, 
bis es einmal wieder strahlend aufbricht 

in fernen Enkeln — noch weiß ich es nicht 


Aufn.: Barbara 
Seidl - Herber: 


Das Titelvlid von Fest 6, Piefit „Mutter mit Rindern’ iſt eine Arbeit der Mündiner Blidhauerin 
@ilfa Montag. Die Arbeit war Im Naus der deutfhen Runft’ ausgeftelit. Aufnahme: Farger & Boergen 


Gertrud Scholtz-Klink 


Ich steh’ auf der Erde, du kreisest im All. 
Doch sind wir verbunden durch tausend Fäden, 
wir fassen einander, wir lachen, wir reden 
von unserer Sehnsucht, von unserem Kind. 


Ich bin nie allein, du bist um mich, 

bin ich im Zweifel, ich frage dich, 

und du gibst mir Antwort, machst alles gut, 
nimmst das Kind getreulich in deine Hut. 


Dein Blut in der Erde, 
deine Seele im Licht, 

dein Wesen im Kinde — 
du verließest mich nicht! 


duech die Worte der anderen, und ſchütteſt in das Heri ein Füllhern 


er TE 


Neben dem ſtrahlenden Heldentum unſeter Soldaten ſteht nicht minder groß und 
8 das ſtille Heldentum ihrer Mütter. Deswegen fell heute 
beider gedacht werden, unferer Soldaten und ihrer Mütter, und weil unfere 
art fo reich an menſchlicher Größe, an echtem — ftrahlendem und ftillem— 
tum iſt, ſoll hier die Wirklichkeit, gelebte Schickſale einer Mutter und ihres 
Mi erg machte der J ſein Notabitur und wurde mit 
it nicht 16 Jahren unge fein a ede 
— — 1 Soldat. So wie er dis dahin ein begeifterter Hitlerjunge 
war, fo wurde er ein begeifterter Soldat. Seine Briefe aus dem Frankreich: und 
Polenfeldzug ſtrahlen das Glücksgefühl des geborenen Soldaten und Kämpfers 
aus. Und dann wurde der 18 jährige 7 und führte die Kompanie. 7 
Der helle, frohe utterliebe ebenſo dankbar zu fingen wie 
von der Kameradſchaft des Todes. Zehn Wochen vor ſeinem 
erſten Verſe, die hier auszugs weiſe wiedergegeben werden: 


(Mal 1942, Keſſeifct sst um Ehartom) 


ſchrieb er feine 


Meiner Mutter! 


Der en 
KA Sa 2 55 r Luhe 
1 Die de d e 1476 dude! 
die Us weinen nic. 
I TE 
Jas ferne, fremde Land. Dat fie —. u 
ber ate de Sterne Und ficht d Kind im 
ns 
J kannt niet Net noch Schmerz Dat nie reg 
© wir nie alete 
De Gene nn ac Mn im 
8 Gan feR mit mir derbunden. 
Um zur Erde, ruſſſch Land, 
Unpeimlid tue Nec. 
2 fühle eine yarte Dand, 
Die Rreidelt lind und fact. 

Das Gedicht „Kamerad Tod“, das hier ebenfalls ausjugsweife wiedergegeben 
wird, yeigt, daß für den lsjäheigen der Tod feinen Screen verloren hatte, daß 
der, der ihn vier Wochen fpäter holen follte, ihm damals ſchon Kamerad war: 

„ Ramerad, du neben mir, Die lang wie (dom zufammen gehn 
2 . n e 
. F. jeden Carat. Se wär 14 ned fein Reiter. 

Dann ſpricht er von der Todetvetachtung des Kindes aus Unverſtand, von der 
Todesfurcht des Erwachenden, in den: alle Juſtiakte und Triebe ſich gegen Ted 
und Vergehen ſtemmen, und von der Überwindung durch die Kraft, die dem fried⸗ 
vollen Antlitz eines gefallenen Kameraden entftrömte. 

Und Friede mein Dery - Den wer midt Rurdt und Edpeeden kennt, 
Dal. dei mie Reben fab. Der feet alles drein. 

Und mie (m Traum pra Me Drum frag‘ 4% dg dt mehr . ere“ 
EE 
„Ui jeder dee med de: Die eder — 

De gr, Kamerad, auf diefer Wet Drum, Kan rad Tod, du neben mir, 
Dem 2 N. daten => acht . mit der 

On keine wadren Otrelter, Das ju dem legten SGi. 


Dir Heldmehzung it das Iebenbige und uyerteißhare Band, das eine Nation 
auf ewig umſchließt. Jeder einzelne trägt mit feinen Gedanken dazu bei, daß die 
Toten in unferem olf lebendig bleiben, heute und morgen und ewiglich. 1 

Die Worte einer Mutter ſollen dafür Troſt und Zuverficht fein: „Draußen tier 
felt der Schnee. Die großen Baume vorm Haus tauſchen im Wind, der von Oſten 
kommt. Rufft Du mich, mein Kind? Eine Kerze brennt an Deinem Bild. Das 
zitternde Licht der Flamme wirft Leben auf Dein Antlitz, das ſtrahlend jugendfroh 
aus dem mit Tannengrün gefhmüdten Rahmen zu mit herüberlacht. So gingft Du 
von uns, und fo bleibſt Du in uns. 

Wenn ich in den Wald gehe — gehe ich da nicht zu Die? Zwiſchen trockenem 
Laub und harſchigem Schnee leuchtet herbſtrot gefärbtes Blaubeergeſtrüpp wie vers 
blaßtes Blut. — Der Pflanze gleich, die ſich der Erde entgegenneigt, wenn ſich 
ihre Zeit erfüllt hat, ſaukſt Du dahin zur neuen Saat. Ein höheres Geſetz erreichte 


Was Troſt bedeutet, mein Kind, lehrteſt Du mich, und vieles, was nie an mich 
betangetreten wäre, fängt plötzlich zu tönen und leuchten an. In den Briefen 
Deiner Freunde an mich ſpiegelt ſich noch einmal Dein Wefen wider in einem noch 
teineren Licht, als ich Dich je ſah. Und ſieh, Deine Freunde gehen auf einmal 
irgendwie mit mir in der unvergeßlichen — 1 7 Dich und Deine Freund⸗ 
ſchaft. Hoffend und für das Schöne und Große ſich begeiſternd, ſchauteſt Du leuch⸗ 
tenden Auges in die Zukunft. Ich leſe das aus den Briefen Deiner Freunde, die 
Echo Deines Weſens find. Und dieſe Briefe find wie eine goldene Brücke des 
Troſtes über meine Trauer. So kommſt Du wieder zu mit, mein guter Sohn, 
metzlichen 
Gluckes. 

Draußen riefelt der Schnee, er klopft leiſe an meine Fenſter. Die Bäume tau⸗ 
ſchen im Wind, der von Oſten kommt. Das blaue Licht der Dämmerung zieht den 


LDAT uno MUTTER 


Leutnant R., gefallen im Osten. 


Olgemälde 
von Prof. Fritz Pfuhle-Danzig 


Und dann tat er feinen letzten Schritt — fein Tod war wie fein Leben, kühn, 
klar und ſelbſtverſtündlich. Mit ein paar Mann ftürmte er vor, um eine Flanlen⸗ 
bedrohung abzuwenden, und fiel. Seine Grenabiere haben ihren Leutnant in frem⸗ 
der Erde begraben, und alle ſchrieben an die Mutter, einfache, rührende Briefe 
voll Bewunderung und Anhänglichkeit, Treue und Kamerad ſchaft. 

Seine Mutter aber krönte dieſes junge Leben mit einer Tat, die keine gewal⸗ 
tigen Erfolge nach ſich zieht, die nach außen bedeutungslos erſcheint und zu der 
doch fo viel Kraft der Uberwindung und Selbſtloſigkeit gehört, daß das große 
Wort Heldentum hier allein angebracht erſcheint. Der letzte Brief des Sohnes 
mar von dem Munſche beſerlt, die bevorſtehende Hochzeit feiner Schweſter nicht 
feiner Abweſenheit wegen aufzuſchieben, er wolle nicht Hemmſchuh fein, fondern 
bat, ihn zu feiern, und zwar jo glücklich und ſorglos, wie es einem fo ſchonen 
Tage zulomme. 

ie Nachticht von dem Tode des Sohnes kam am Tage vor der Hochzeit. „Sie 
werden nach dieſem Btief verſtehen, daß ich dieſe furchtbare Nachricht ganz für 
mich behalten mußte, um der geliebten Schweſter den Tag nicht zu flören. Es war 
das letzte, was ich für meinen Buben tun konnte“, ſchreibt die Mutter. 

Mag für manchen dieſe Tat allgemein nut eine rein petſönliche, keine allge⸗ 
meine Bedeutung haben, wahres Heldentum fragt nicht nach dem Zweck, es fragt 
nach dem Sinn, es geht ftill und ſelbſtverſtändlich feinen Weg — unbekümmert 
darum, ob er zu großen Taten führt, denen Ruhm und Anerkennung aller zuteil 
wird, oder nur zur Erfüllung des eigenſten Sittengeſetzez, das uns Blut und 
Raffe vorfpreiben und das vom Starken mehr fordert als vom Schwachen. 

Schier übermenſchlich ſcheint uns fo gewertet die Tat dieſer Mutter, und uns 
erfüllt das ftolge Bewußtſein, daß es auch der Gegenwart nicht am Stoff zu 
Heldenliedern von deurſcher Größe fehlt und daß ein Volk, das ſolche Mütter und 
Sohne hat, unbefiegbar ift. 


ihrem efallenen Sohn Bon Ruth Storm 


Mantel der Nacht hinter fi her über den weiten Himmel, und das brillanteme 
Feuer der Sterne funkelt aus dem Gewelk. Zwiſchen Wolken und Winden ift Dein 
Grab, mein Kind. Unſtecblich sr Du am Himmel. Täglich entfteigt Dein 
Weſen aus den Elementen neu. Iſt das Aufgehen der Sonne nicht wie ein Gruß 
aus Deiner ſieghaften Fröhlichlent, die Du ſtets um Dich breiteteft? 

In Deinem Zimmer ſteht alles noch fo, wie Du es liebteſt. Hängt nicht der 
Hauch Deines Weſens noch in jeglichem Ding? Werden die Reiter, die jetzt nur 

ur Zierde Deinen Bucherſchrank ſchmücken, nicht unter dem fprühenden Spiel 

iner Hände wieder lebendig! Ein Wimpel hängt über Deinem Bett, verwaſchen 
von vielen ſtürmiſchen Fahrten, leicht fpielt die Zugluft darin; Du ſtarbeſt, damit 
er einer neuen Jugend wieder freudig voranwehen kann. — Ach, und noch etwas 
liegt da, das letzte von Dir, was Du bei Dir trugeſt Monat um Monat, Woche 
für Woche. Tag für Tag. Ich bin nicht die einzige, die fo ein armſeliges Bündel 
in den Händen hält. Gleich mit haben Frauen und Mütter ein gleiches entfalten 
müſſen: aber vielleicht bin ich eine von den Begnadeten, die troß allem Leid die 
Kraft des Geiſtes fühlen über Naum und Zeit. 

Zwiſchen Deinen Btiefſchaften fand ich Zeilen mit flüchtiger Schrift voll wun⸗ 
dertätiger Kraft aus Deinem Geift geboren. Ich leſe die Worte, die mich über 
Deinen Tad erheben, die mich ſtark machen und mit Stolz erfüllen. Ich weiß nun 
um Deine Erkenntnis, die Dich in der Hingabe an das Höhere befeelte. — 
Draußen taunt noch immer der Wind in den großen Bäumen, det Wind, der aus 
Oſten kommt, aus den endleſen, unbarmherzigen Weiten Rußlands, und langſam 
ſpreche ich in die Stille Deine Worte, mein Sohn: 


fübr ic euer Otaten, Faut mtr den Becher wieder, 


dem bitteren, dr Site! will 14 mic verblatem, , left mid trinten, 
% will Ihn lerren neu muß Id entfcigen wech im Sinken 
wie ein Aecer! dieiem ewigen Reigen will (& toben 
Im des Shiefals Finiem aller Wandlung wunderbar. euch da droben!” 
5 87 


Deutschlands Zukunft sind seine gesunden Müller und Kinder 
Aufnahmen: NSV.-Reichsbildarchiv 


Im Kriegskinderheim der NSV., in dem 1—4jährige Aufnahme finden 
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IO JAHRE HII F SVM EA 


Mitten wir noch, wie es vor 10 Jahren war? Wir haben fo viel erlebt in dieſen letzten 10 Jahr 
zen, fie waren fo randvoll von ſchweren und großen, aufrüttelnden Exeigniſſen, daß wir uns 
wohl tüchtig anſtrengen müffen, aus unferer Erinnerung das Bild heraufzuholen, das uns jenes 
Jahr 1934 zeigt. 

Wir hatten einen verlorenen Krieg hinter und. Wir hatten durch eine Hölle von Not und 
Elend, von völkiſchem Niedergang hindurch gemußt. Größer noch als die rein materielle wat die 
feelifhe Not, die Hoffnungsloſigkeit, der innere Zerfall in jenen Fahren. Volks fremde, jer⸗ 
ſetzende Elemente hatten alles getan, um die Seelen zu vergiften, hatten alles, was uns je hoch 
und heilig war, in den Dreck gezogen — Ehe, Familie und Mutterſchaft, die innere Sauberkeit 
junger Menſchen, alles Ehrliche, Geſunde, Kernhafte, das von jeher den Wert unferes Volkes 
ausgemacht hatte. Wir ſtanden an einem Abgrund, und viele haben es nicht einmal gewußt und 
nicht geſehen. Mit dem Anwachſen der materiellen Not, mit dem Abſinken der ſeeliſchen Werte 
ſchwand auch die biologiſche Kraft des deutſchen Volkes. Unſere Wiegen wurden leer. Heute erſt, 
da wir Jaht um Jahr die jungen Menſchen zu wenig haben, die damals nicht geboren wurden, 
tonnen wir fo recht erkennen, wie nahe wir dem Bollstod ſchon ſtanden. 

So fah es aus, als 1933 der Führer das Geſchick des deutſchen Volkes in feine ſtarken Hände 
nahm. Es gehörte ein unvorſtellbater Mut, ein tieſenhaftet Glaube dazu, auf dieſen Trümmern 
wieder aufbauen, ein Volk, krank an Leib und Seele, wieder geſund machen zu wollen. 

Eines erkannte man damals in aller Klarheit — fo wie vorher die zerſetzenden Kräfte die Sub⸗ 
ſtanz unferes volkiſchen Lebens durch die Zerrüttung der Grundlage jedes Staatsweſens, der 
Familie, gefährdet hatten, ſo mußte ein Wiederaufbau ebenſo an den Wurzeln der Gemeinſchaft, 
an der kleinſten Stelle des Staates, beginnen. 

Aus dieſer Erkenntnis erſtand unſer Hilfswerk „Mutter und Kind“. Es iſt das lebens⸗ 
bejahendfte, zukunftsglaubigſte Werk einer tatkräftigen Gemeinſchaftehilfe, das die Welt je geſehen 
bat. Kein Bolt und kein Land hat ihm etwas auch nut annähernd Gleichwertiges entgegenzuſetzen. 

So wie der Führer bei Beginn des erſten Wintechilfswerles uns jugerufen hatte: „Volk, hilf 
dir felbft!” fo wurde auch hier in größtem Ausmaß auf die Selbſthilfe der Volksgemeinſchaft auf⸗ 
gebaut. Die freiwilligen Helfer wurden mobilifiert, der Ruf erging an unfere Frauen. Sie, die 
Frauen und Mütter, ſellten in ehrenamtlicher Arbeit den Müttern und den Kindern die Hilfe der 
Gemeinſchaft vermitteln. Überall in Stadt und Land wurden die gläubigen, hilfsbereiten, warm⸗ 
berzigen Frauen gefunden, die als Hilfsſtellenleiterinnen und Sachbearbeiterinnen des Hilfswerks 
„Mutter und Kind“ in der Folge einen fo weſentlichen Anteil an der Wiedergeſundung unferes 
Volles tragen ſollten. 

Es war etwas vollkommen Neues, nie Dageweſenes, was nun von dieſen ehrenamtlichen Hel⸗ 
ferinnen verlangt wurde: Der Gedanke der Wohltätigkeit, des Mitleids, der von eh und je alle 
Wohlfahrts⸗ und Fürforgearbeit behertſcht hatte, mußte verſchwinden; an feine Stelle mußte die 
Verantwortung vor der Gemeinſchaft treten. Nur wer für das Volksganze wertvoll war, die Erb⸗ 
gefunden, die Tuchtigen, die Anftändigen ſollten dieſer Gemeinſchaftshilfe teilhaft werden. Das 
bedingte eine Mare Ausrichtung aller dieſer hilfsbereiten Frauen. Sie mußten für ihre Aufgabe 
geſchult werden. Es war eine Unſumme an Arbeit, die die folgenden Fahre brachten, aber bald 
ſchon zeigte ſich die Auswirkung dieſer Arbeit. Die vielen taufende ehrenamtlicher Helferinnen 
waren mit Liebe und Begeifterung bei der Sache. Sie verwuchſen fo ſehr mit dieſer Arbeit, daß 
ein großer Teil von ihnen heute noch darin ſteht und das Jubiläum „ihres“ Hilfswerkes als iht 
eigenes mitfeiern kann. 

Eine vollsbetreuende Arbeit fo ungeheuren Ausmaßes mußte natürlich auch fachlich unters 
mauert fein, und fo wuchs dem Hilfswerk mit der Zeit ein Heer von Fachkräften — Volkspflege⸗ 
rinnen, Schweſtern, Kindergärtnerinnen und Kinderpflegerinnen — zu. Heute überzieht das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ wie ein dichtes Netz das geſamte deutſche Land. Hunderttauſend 
Augen fehen alles, was die geſundheitliche, wirtſchaftliche oder motaliſche Gefährdung einer 
Familie bedeuten würde. Hunderttauſend Hände find bereit, zuzupacken, zu ſtützen, zu helfen. 

Hatte man anfangs genügend zu tun, um die drückendſte Not in ſo vielen, vielen Familien zu 
befeitigen, um den verſorgten und doch wieder gläubig in die Zukunft ſehenden Müttern mit ma⸗ 
teriellet Hilfe beizuſtehen, fo konnte ſich mit der zunehmenden wirtſchaftlichen Feſtigung des 
Reiches die Zielſetzung immer mehr nach der geſundheitlichen Seite hin ausrichten. Die Aufgabe 
des Hilfswerks „Mutter und Kind“ wurde in einem hohen Maße eine erzieheriſche, eine Fühs 
tungsaufgabe. Die Geburt eines Kindes in einer Familie durfte nicht nur kein Grund zu mas 
teriellen Sorgen fein, es mußte auch die Gewähr geſchafft werden, daß dieſes Kind geſund dem 
Leben entgegenwachſen, daß auch in der Folge jede Gefährdung von ihm ferngehalten werde, ſo⸗ 
weit dies immer in menſchlicher Kraft ſteht. 

Die Hilfsſtellen für Mutter und Kind wurden die beſten Propaganbiften für die Mütterbera⸗ 
tungsſtunden der Gefundheitsämter, ihrer eifrigen Mitarbeit iſt es zu verdanken, wenn alle 
großen Maßnahmen geſundheitlicher Fütſorge zu einem Erfolg wurden. Das Hilfswerk „Mutter 
und Kind“ hat feinen tedlichen Teil dazu beigetragen, daß wir die Sterblichkeit der Säuglinge 
und Kleinkinder auf ein Mindeſtmaß herabdrüden konnten, daß mit altüberlicferten Sünden in 
der Ernährung und Aufzucht der Kinder gebrochen wurde, daß unfere Kinder, unfere Jugend 
heute gefünder, widerſtandsfähiger, lebenskräftiger iſt, als fie dies noch vor 10 Jahren war. 

Immer größer wurde die Zahl der Kindertagesſtätten, der Kindergärten und Kinderkrippen 
— es find heute bereits über 30000 — auch fie Horte der geſundheitlichen und erzieheriſchen 
Führung des Kleinkindes, pflegeſtatten eines fröhlichen lebens vollen Nachwuchſes, der zu unferer 
aller Freude durch alle Stürme der Gegenwart in eine gläubig erhoffte, ſchoͤnere Zukunft hineinwädhlt. 

Beionders die Land⸗ und Erntekindergärten trugen und tragen unendlich viel zur Entlaſtung 
der Landfrauen und zur unerſetzlichen Unterſtützung der ſchaffenden Mutter bei. Wie könnten uns 
nicht vorſtellen, wie ts um den Kriegseinſatz unferer Frauen in Stadt und Land flünde, wenn wir 
nicht allenthalben unfere NSV.⸗Kindertagesſtätten hätten. 

2 Millionen deutſcher Kinder fanden in den letzten 10 Jahren eine Feſtigung und Mehrung 
ihrer Lebenskraft durch die Jugendetholung der NS B., Kinder, die ohne dieſe vorbeugende Maß: 
nahme vielfach geſundheitliche Schäden für ihr ganzes Leben davongetragen hätten. 

Über der Sorge um die Kinder werden aber auch die Mütter nicht vergeſſen. Ihnen, als den 
Trägerinnen des völkiſchen Lebens, gilt die liebevollſte verantwortungsbewußte Fürforge des 
Hilfswerks nicht weniger als den Kindern ſelbſt. Erſchöpfte, von Arbeit und Sorgen zermürbte 
Mütter find eine Anklage, die ein ſozial denkendes Voll ſich nicht ſtellen laſſen darf. Es darf 


"MUTTER UND RIND: 


nicht ſo weit kommen, daß eine Mutter unter ihrer körperlichen und ſeeliſchen Belaſtung zufam: 
menbricht. Weit über eine halbe Million Mütter wurden durch das Hilfswerk „Mutter und 
Kind“ in NSW.⸗Echolungsheime verſchickt, Mütter, die ſonſt nie an einen Urlaub, ein Aus: 
ſpannen hätten denken konnen. 

Sie könnten auch heute nicht daran denken, von ihrem Haushalt und ihten Kindern wegzu⸗ 
gehen, wenn nicht gleichzeitig dafür geſorgt würde, daß fie eine Vertreterin bekommen. Dafür, ſo⸗ 
wie für den Fall der Erkrankung, für Geburt und Wochenbett ſtehen NSR. Haushalthelferinnen 
zur Werfügung — heute ſchon über 1s ooo, welche Zahl ftändig im Wachſen begriffen if. 

Mitten in diefer Aufbauarbeit — ein ſelches Hilfswerk kann ſich nie mit Borhandenem be⸗ 

mügen, es muß ſtändig weiterarbeiten, ſtändig mehr in die Breite und in die Tiefe dringen, 
Rändig mit neuen Problemen fertig werden — brach der a Dar Jetzt mußte ſich zeigen, ob 
unſer Hilfswerk „Mutter und Kind“ wirklich die Reſonanz beſaß, die nach aller Arbeit und 
aller Anſtrengung davon erwartet werden durfte. Jetzt mußte es ſeine große Bewährungsprobe 
ablegen. Es hat ſie glänzend beſtanden. Ohne viel Aufſehen ſtellte es ſich ſofort auf die neuen 
größeren Aufgaben ein. Die von vornherein bedingte Mehrbeanſpruchung und fpäter det noch 
größere Kriegseinſatz der Frauen brachten zwangsläufig eine Ausweitung aller Hilfs: und Ber 
treuungs maßnahmen, die nur eine ocganiſch gewachſene Eintichtung bewältigen konnte. Wo Sot⸗ 
gen und Leid ſich in ſo vielen Familien einniſten, muß auch die Betreuung umfaſſender werden, 
die hilfsbereite Kameradſchaft noch unermüdlicher wachen. 

Ein Krieg, der nun ſchon ins fünfte Jahr geht, bringt mannigfache probleme mit ſich. Es 
wählt die Zahl der alleinſtehenden Mütter. Sie und ihre Kinder, ſofern fie guten Blutes und 
der Gemeinſchaftehilfe würdig find, ſollen und dürfen nicht zu Schaden kommen. Sie brauchen 
Beiſtand in ihren Sorgen, fie brauchen eine Stätte für die Zeit vor und nach der Entbindung, für 
die Geburt ihres Kindes, fie brauchen Nat und Hilfe in allen Fragen, die das Leben an fie ſtellt. 

Mütter ſehen ſich, wenn die Väter eingerückt find und fie ſelbſt im Kriegseinſatz ſtehen, oft 
Schwierigkeiten in der Erziehung ihrer heranwachſenden Kinder u — Auch fie finden Nat 
und Beiſtand; auch hier ift die Hilfsſtellenleiterin Mittlerin zur NSB.⸗Jugendhilfe. Sie fühlt 
ſich mitvexantwottlich dafür, daß in dieſem Kriege unfere Jugend vor körperlichen und ſeeliſchen 
Be DN bleibt, daß es in unferem Deutſchland eine verwahrlofte Kriegs jugend nicht 

n k 

Es iſt wohl das Beſte, was man von einer ſolchen Hilfsorganifation fagen kann — daß fie 
aus der großen Not⸗ und Bewährungsjeit unferes Volkes nicht wegzudenken ift, daß man ſich 
nicht e könnte, wie es um unſere Familien, um unfere Frauen und Mütter, um un 
Kinder heute ſtünde, wenn die planvolle Arbeit dieſes Hilfswerkes nicht wäre. 

Unfer Volk geht einen harten und leidvollen Weg in dieſer Zeit. Umählige Familien haben 
Heim und Habe verloren und betrauern in vielen Fällen noch den Berluſt lieber Menſchen. Uns 
züählige Mütter und Kinder mußten fern ihrer Heimat Zuflucht ſuchen vor den unmenſchlichen 

ertorangtiffen unferer Feinde. Es ift ein ſchwetes Los, das fie getroffen hat. Es iſt auch nicht 
leicht für die, die ihre oft befchränften Räumlichkeiten nun noch mit anderen Menſchen teilen 
müſſen. Es braucht viel guten Willen auf beiden Seiten, bis ſich Menſchen oft grundverſchie⸗ 
dener Art zuſammengefunden haben. 

Die Aufgaben find dadurch ins Miefenhafte angewachſen. Faſt über Nacht mußten nicht nut 
Wohnräume für die Umquartietten beſchafft werden, es mußten auch Entbindungsheime, Mutter⸗ 
und⸗Kind⸗Heime, Heime für alte und ſieche Menſchen, für gefundheitgefährbete Kinder bereit: 

ellt werden. Die Mütter und Kinder aus den luftgefahrdeten Gebieten dürfen das gute Gefühl 


„daß alles Men iche für fie getan wird. 3 

Jubiläen gehen fill vorüber im dieſer Zeit. Es iſt keine Zeit, um Feſte zu feiern und große 
MNückblicke zu halten. Wir müſſen unfere Augen nach vorwärts richten, nicht auf das, was getan 
wurde, ſondern auf das, was noch zu tun bleibt. Wir wiſſen nicht, was uns dieſet Krieg an Leid 
und Härte noch bringen mag, aber wir ſind 
bereit, alles auf uns zu nehmen und damit 

ſertig zu werden. Wir dürfen zuverſichtlich 
ein, denn ein Volk, in dem die tatkräfti 
Selbſthilfe, der Geiſt der Kameradſchaft ſo 
ftarf find, wird mit allen Belaſtungen fertig 
werden. 

Und in dieſem inneren Kampf um die 
deutſche Zukunft wird unſer Hilfswerk „Mut⸗ 
ter und Kind“ eine ganı maßgebliche und ent⸗ 
ſcheidende Waffe fein. Es find dies keine ſchoͤ⸗ 
nen Worte, denn dieſe Qrganiſation hat in 
den letzten 10 Jahren und beſonders ſeit 
Kriegsbeginn bewieſen, daß fie keine leere 
Form, ſondern eine mit Tatkraft und leben⸗ 
digem Leben erfüllte, von Mütterlichkeit und 
Verantwortungsbewußtfein getragene Einrich⸗ 
tung ift. Wir wollen doch nicht vergeffen, daß 
das Fehlen einer planmäßigen und zielbewuß⸗ 
ten Fürforge für die deutſchen Familien in 
hohem Maße mitgeholfen hat, und den letzten 
Krieg verlieren zu laſſen. Heute kanten wir 
uns eine in fo unvorſtellbatem Maße ver⸗ 
elendete, aller Hilfe bare Heimat gar nicht 
mehr vorſtellen. Heute wiſſen wir, daß wit 
um unfer Leben, um unfere Zukunft kämpfen 
müſſen mit 2 Kraft, wiſſen aber auch, 
daß wir dieſen Kampf beſtehen werden, weil 
wir nicht nut die beſte Führung, die beſten 
Soldaten beſitzen, fondern auch ein in feinem 
in den Kindergärten der NSV. werden die Kleinen Kern geſundes und leiſtungs fähiges Volk. 

schon frühzeitig an Gymnastik gewöhnt Ida Bammertsiilmer 


Die zahlreichen Müttererholungsheime, in denen bisher unzählige 
deutsche Mütter unter liebevoller Betreuung Erholung fanden, sind 
jetzt vorzugsweise eine Zufluchtssiätte für werdende Mütter aus luft- 


gefährdeten Gebisten 


Während Mutter arbeitel, werden die Kinder in den Kinderhorten 
der NSV. liebevoll betreut und gepflegt 


wi 


Die gemeinsame Sorge um die Söhne und Männer an der Front ch 
eine herzliche Bindung der Frauen untereinander, 20 dag ihnen die Zeit 
im Kriegsmütterheim zu einem unvergehlichen Erlebnis wird. Die 
deutschen Mütter danken es dem Führer, dah er die inneren Voraus- 
setzungen für diese grokrügige und talkräftige Hülle, die ihnen durch 
das Hiltswerk „Mutter und Kind” ruten wird, im deutschen Volk schuf 
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EinReiseberichtvon unserer L.R.B.-Schriftleitung 


Das alte 232 daß der etwas erzählen kann, der eine Reiſe macht, be⸗ 
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tung vorübe N 
unerträglich. Als dann aber die Kölner ftärfer blieben und nun erſt recht dem Feind 
f anfagten, da hieß es: ja, die Rheinländer mit ihtem Temperament 
konnen das wohl überwinden. Sie haben ſchon im Weltkrieg Grenzlandnot gelannt und 
wiſſen ſich anders in ein ſolches Kriegs ſchickſal zu ſchicken als andere deutſche Stumme. 

waren aber, wie die weiteren Wochen und Monate zeigten, nicht nur die Nhein⸗ 
länder, die den überwanden. Kurze Zeit fpäter erwies ſich der norddeutſche 
Charalter als ebenſo ſtandhaft, und man glaubte, der erprobte Hanſeatengeiſt gebe 
bier die Kraft, fo unvorſtellbar Schwere zu überleben. Doch auch damit war die 
deuiſche Standhaftigkeit nicht erſchopft, denn nun Überraſchten im Betlauf der 
weiteten, trautigen Entwicklungen die ſuͤddeutſchen Menſchen damit, daß ihr emp⸗ 
findſameres Gemüt in der Not auch harten Schlägen ſtandhalten konnte. Und fo 
ing es fert. Wir erlebten die fo verſchiedenartigen Menſchen der einzelnen deut: 
22 iete auf eine neue Weiſe. Zu den bekannten landsmannſchaftlichen Eigen⸗ 
arten geſellte ſich überall die gleiche Unbeugſamkeit, derſelbe eiſerne Entſchluß, ſich 
gegen dieſen Bernichtungs willen der Feinde zu behaupten. 

Und fo begann — wenn auch das Antreffen immer neuer Trümmerftätten nach 
wie vor zur ſeeliſchen Folter wurde — das Meifen wieder Freude zu machen. Cs 
gab zwar Laum noch Zielpunkte, an denen feine Menſchenleben zu beklagen waren, 
wo nicht Bauwerke und Wohnftätten in Schutt und Aſche lagen. Doch es hat ſich 

igt, daß die Wernichtun, der Englander und Amerikaner nicht die Wider⸗ 
Rondsktaft des en brechen vermochte. 
rede Die Beauftragten 
des Weihiwohnungstemmilfars, „Sie werden überall das gleiche fehen, daß man 
unter Einfa aller Kräfte, Mittel und Moglichkeiten am Werk it, um für eine 
lle, behelfemäßige Unterbringung zu forgen. Es iſt das erſtemal, daß die 


Leutſche Heima 
Selbfihitfe Übergangsföfungen zu ſchaffen, bis eines Tages für die normalen 


wenn man einem weitläufigen Werfgelände näherfommt, zeigt ſich eine ſeliſame Ges 
ftigtei — reicht, nach links und rechts, dehnt ſich ein Baus 
lat mit einer Bi kleiner Bauvorhaben. Linls beginnt es: dort iſt man erft 
im Ausſchachten. Ein paar Reiben weiter erkennt man bereits die Fundamente, 
Heine, faſt quabratifhe Sementflähen. Weiter rechts 4 ſchon die erſten 
Her auf, die den Wänden und Türen Halt ollen. Und fa wächſt, 
weiter man ſich wendet, nach und nach das ferti el heran. An der rechten 
Seite wird das Baugelände von bereits fertigen Behelfsheimen beſchloſſen. Sie 
ſtehen in Reih und Glied, durch kleine Landftüde, die fpäter Gärten werden, von 
einander getrennt. Zwiſchen den Reihen iſt ein größerer Raum für eint Weg⸗ 
anlage freigelaſſen, und in det Mitte eines größeren Quadrates weitet ſich freier 
Raum den ſpateren . yon ya. 
Das Außere der Heime iſt noch dunkelgrau wie die urſprüngliche Farbe der aus 
t gepreßten Bauplatten, aus denen die Wände und das Dach ber 
ſtehen. Sie werden in einer Werkebaracke hergeſtellt, die man mit einfachſten 
Mitteln innerhalb kuczer Zeit in eine „Zementfabrik““ umwandelte. Der plan 
dazu entſtand am Tage unmittelbar nach der großen Kataſtrophe. Die ungeheure 
Wo not der Werktätigen, die die Stadt nicht verlaffen konnten, mobilifierte 
alle Krafte, ließ im Handumdrehen geoße projekte zu umfaſſenden Sefertnaß⸗ 
nahmen entſtehen. Es zeigte ſich vor allem, über weiche faſt unbegrenzten Möglich 
keiten größere Betriebsgemeinſchaften verfügen, wenn der echte Gemeinſchafts⸗ 
geiſt die Hilfsaktionen leitet. In dem beſchtiebenen Fall, der als Beiſpiel für viele 
lien darf, wie fpätere Eindrücke zeigten, gelang es allein durch Aufbieten allet 
Derrichateäfte, darunter find Transport: und Be ögelegenheiten zu ver⸗ 
fiehen, innerhalb weniger Wochen die erſten Behelfsheime bezugsfertig zu machen. 
Nach einigen Monaten waren mehrere hundert Hrime fertig, und das ganze Pros 
jekt, etwa 2000 Behelfshe ime zu bauen, wird kaum ein Jaht in Anſptuch nehmen, 
obwohl das Fundamentieten und Ausführen der Heime nut duch zuſätzliche 
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Beheltsheime, die eben fartig- 
gestellt wurden. Aufnahme 
Lämmermann-Photo, Nürnberg 


Blick in die Wohnsche eines 
Baheltsheimes. Au! Einzeiheiten 


wir im nächsten Heft eingehen 
‚inshme: Eiisabeih Thöny 


Aufn.: K. Hannemann-Berlin 


Arbeit an Sonntagen und nach Feierabend durch freiwillige Hilfskräfte geſchieht. 
Mit dieſem Bauprogramm gelingt es dem Werk, das als Bauplatz eigenes Wert: 
gelände benutzte, alle feine obdachlos gewordenen Gefolgſchaftsmitglieder behelfs⸗ 
mäßig, aber in eigenen ſauberen Wohnheimen unterzubringen. 

Das Innere der Heime ift freundlich und in feiner Raumaufteilung praktiſch 
angelegt. In der warmen Jahreszeit werden auch die Außenwände einen an⸗ 
ſprechenden Farbanſtrich erhalten. Der etwas eingewachſene Garten rings um wird 
dann ein uͤbriges tun, um dieſe Wohnheimſiedlungen ſo anheimelnd und wohnlich 
zu geftalten, wie es die Moglichkeiten während des Krieges erlauben. 

ie betriebliche Initiative iſt aber nur eine von vielen Kräften, die ſich überall 
einſetzen, um ſchnellſtens Unterkünfte zu ſchaffen. Wie fehr dieſer Plan heute zum 
Inhalt ernfihafter Geſprache orden iſt, auch das erfährt man auf der Meiſe, 
und man erlebt überall, daß Menſchen verſchiedenartigſter Heckunft mit dem Ge 
danken bereits vertraut find, ſich bis zum Beginn der friedens mäßigen Bautätig⸗ 
keit auf die beſcheidenen Verhältniffe eines Wohnheimes zu beſchränken. Niemand 
tut es jubelnd. Das iſt verſtändlich, und wer ſich von einer Bietzimmerwohnung 
auf einen Zwanzig - Quadratmetet-Wohntaum umſtellen muß, der weiß, daß es 
— ag auf viele Bequemlichkeiten und im Zuſammenleben mit der Familie ein 

s Maß an Mückſichtnahme bedeutet. 

Neben dem Eigemunte rnehmertum, alfo der gan perſonlichen Selbſthilfe, die 
ſich je nach den örtlichen Gegebenheiten und der Findigkeit des einzelnen verſchie⸗ 
den entfaltet, haben ſich die Kleingartenverbände in manchen Teilen des Reiches 
beſondets rege der Aufgabe angenommen, ſchon beſtehende Lauben winterfeſt zu 
machen, fie notfalls ausjubauen, herzurichten, mit Herden und dergleichen zu vers 
ſehen. Andererfeits entſtehen vielfach mit der Unterftühung dieſer Vereine ganz 
neue Siedlungen, wobei die Behelftheime je nach den örtlichen Materialverhälts 
niſſen aus Holz, aus fertigen, genormten Holzplatten oder maſſis errichtet wer: 
den. Da dieſe Vereine meiſt jahrelange Erfahrungen haben, ſchreiten die Arbeiten 
oft erſtaunlich ſchnell voran. In einer norddeutſchen Stadt 3. B. haben ſich Klein⸗ 

ärtner, die von ihren Betrieben von Zeit zu Zeit bezahlten Urlaub für dieſen 

c bekommen, zu Bautrupps zuſammengetan. Sie find mittlerweile fo gut auf⸗ 

einander eingearbeitet, daß täglich fünf Behelfsheime aus Holz nach der ges 
normten Bauweiſe von ſechs Kleingärtnern aufgeſtellt werden konnen. 

Ein weiterer Fall von Behelfsheimen wird in Regie der Gemeindeverwal tungen 
entſtehen, die dafur Gemeindeland bereitſtellen. In einigen Gegenden nimmt auch 
die bäuerlihe Bevölkerung bereits am Bau der Beheifsheime teil. In Franlen 
wurden mit Baulehrlingen, die am Reichsberufswettkampf teilnahmen und die 
um Nachweis ihrer Kenntniſſe dem Behelfsheimbau zugewieſen wurden, gute Er⸗ 
han: gemacht. In anderen Gegegenden ſah man wiederum Einheiten der 
Hitlerjugend tatkräftig mithelfen. Allen denen, die mit ihrem Beſitz nicht auch 
Einſicht und guten Willen einbüßten, wird das Behelfsheim zu einer unſchatz⸗ 
baren Überbrückung einer ſchweren Zeit werden. 

Mit dem Gefühl einer feltfamen Erwartung betritt man zum erſtenmal ein 
fertiges und bereits bewohntes Behelfsheim. Die Möbel find denkbar einfach, von 
den privaten Lebenzanſprüchen bleibt nur für das Allernotwendigſte Raum. Für 
Heipmaterial iſt geforgt, und der Herd erwärmt das beſcheidene Zuhauſc. Auch die 
Frage an die Bewohner, ob ihnen dieſer Behelf genügen werde, fällt beim erſtenmal 
ſchwer, weil man mit ihnen fühlt, daß die Erinnerungen an die verlorene Häuslichleit 
immer wieder wach werden. Die Frauen antworten fachlich: fie freuen fi, wieder für 
ſich allein leben und wirtſchaften zu konnen, und wenn fie alles überdenken, die 
Schwierigkeiten der Zeit, dann überwiegt ein Gefühl der Zufriedenheit, daß fo 
raſch für den eigenen Herd geforgt wurde. Einzelheiten über die Inneneinrichtung 
der Behelfsheime werden in einem befonderen Bericht im nächiten Heft behandelt. 
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da ganzen R be: begegnet 
a A — von 22,6 3 is 2 Hauſes, das zu jeder Jahres⸗ 
bar fein muß, mit einer auer von 38 em Stärke (oder 
Da ruhende Luft die olierung darſtellt, 
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Behelfsheim-Doppelhaus im Gau Oberbayern. Längsseite mit 
Ban 1 beſte Hilfe — Uebe = den Fenster des Wohnraumes soll nach Süden gerichtet sein. 
mer — 3 Ae. F 


eher in ihnen den Weg zu ger 

Behelfspeim — Das fann nit nadbeidlid Ag deren 
8 . den Wohnbedarf einer 
8 Gamilie gelten. Seine unvermeibbare 5 behelfsmäßig während 
der Kriegszeit den Mindeſtanforderungen An Marel bees buch Sae 
einem geringen Aufwand an Arbeitskraft und Material werden durch — 

und Hemefeſceftsaczen Kleinſthauſet erbaut, deren Große eine reine Wohnflache 
von 22,0 nicht uberſchreiten darf; es tritt noch ein kleiner Nebentaum hinzu, 


tung erzwingen, 

Der Laie könnt der A „ die Geſtaltung eines jo kleinen Hauſes 

biete Teine Smmieni u us gehört boch 5 Können dazu, 

mit ſo beſcheidenen Mitteln dennoch ein lichſt wohnliches, praktiſches und gut 
ausſehen . 


el zu zeigen, den befheidenen Mitteln werden 
5 nicht e ſollen, daß fie et für die 


Maßen geretteter Möbels 


ftüde richten. Nor⸗ 
. 
bau von dem Gedanken aus, 
daß der Raum, in dem ſich 
die Familie tagsüber auf⸗ 
Lade groß gehalten 

werden ſoll, daß wenigſtens 
in dieſem Raum kein Gefühl 
von drüdender Enge aufs 


küche ift hierbei 13,8 qm 
groß und enthalt neben dem 
Herd eine tliche Sitzecke 


des 
ſtande (J. B. Gartengeräte) verwendet werden. Der klei 


zogen und liegt mit unter feinem Dach, 


Die e ſind, was Für den Wärmehaushalt 
wie für m — 5 . ls Doppelhäufer Dr 4 landlichen Kleinſt⸗ 
0 eh So temmt der kleine Bau mit u orſtellbar wenig Metall aus. 


Die meiſten en be Dt durch ee 
tionen erjeßt. Sogar aus Rohr 
segeln gemauert und braucht nut ng Herds 
latte etwas — Die Fenſter nut 2 m 
die Außenmauer verſetzt, fo daß durch 


flachen eine gute Lichtausbeute geſichert iſt. 
Fenſterladen Tonnen & in einer Holzrinne e 


verſchoben 
In der inneren Aufteilung der Wohnfläche von 
22,6 qm iſt der Erbauer eines Behelfsheimes 
8 —— jeder wird ſich hier nach feinen 
niſſen, zuweilen auch nach den 
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Beheifsheim- 
Doch, 2— 5 Die Längsseite mit dem Abarlanbau 
ist nach Norden zu richten 


mit einer Truhenbank, Tiſch, Hodern (in neren auch noch kleine Gegen- 
2 


ſtände aufbewahrt werden — einen Kle 


tanf, einen Geſchirtſchrank und 


ein Kinderbett oder ein anderes Möbelſtuck von ähnlicher Bodenfläche. An die 
Wohnküche lichen ſich zwei Schlafkammern mit je 4,4 qm Bodenfläche an, in 
deren jeder — ähnlich wie in Schlafwagen oder Schiffskojen — 1 geräumige, 


übereinander; te Betten und eine Truhe oder ein 


pptiſch platz 


bequeme, 

finden. Wenn ſtarke Kälte das Offenhalten des kleinen Luftu ſters nicht 
zulaßt, kann die Atemluft der danebenliegenden Wohnküche für die kammern 
mit benutzt werden. Die Möbel des Behelfsheimes find nach einem vom Architekten 
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an 
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bearbeiteten „Schnittmuſterbogen“ aus Brettern, die von Trümmerſtätten ge⸗ 


borgen wurden, ausgeführt worden. Jeder 
Laie, det einigermaßen mit Schrauben ums 
gehen kann, dermag die Möbel nach * 
klaren Anleitung ſelbſt zuſammenzuſetze 

Das — © Beiſpiel dieſes kleinen — 
(das als Wochenendhaus ein kleines Paradies 
wäre!) zeigt, da es ie hier um einen zwar 
ſehr einfachen, aber Bau hans 
delt, an dem nur die 1 des Raumes wirk⸗ 


lich „ e 8 iſt 
Später, nach dem 


Wohnung, teils für andere Ei Prof. 
Morlauer hat deshalb alle feine Entwürfe 
fo durchgeſtaltet, daß das Behelfsheim von 
heute einem ſpaͤteten Baugedanken eingeordnet 
werden kann. Einer der Pläne ficht vor, daß 
es als Kernzelle eines fpäteren kleinen Eigen- 
heimes ſtehen bleibt und in der Langsachſe 
nach beiden Seiten durch Anbau zu einem 
Kleinhaus von 38, 45 und 62 qm Boden⸗ 


rojekten iſt es als Küchenanbau, 8 
Kleintierftallung, Geräteraum, Werkſtatt, 
Ladengeihäft 2 einem fpäteren größeren 
Bau eingegliedert oder zugeordnet. Die Skizzen 


fläche erweitert werden kann. In andeten 


6 
I 


igen, wie ſich der ſchlichte, aber in feinen Maßen klare und anſtändige Heine Notſtände übrigbleiben. — Es war ein Plan „aus der Seele des Volkes“, als 
allen fpäteren Plänen vorbildlich ei laßt. Ein Induſtriebetrieb der Führer zum Wohnungshilfswerk aufrief! Was dem engliſchen Arbeiter in 

ifpi die Pläne für eine fo umarbeiten, den Slums reicher beitiſcher Großſtädte nicht einmal in Friedenszeiten möglich 

die heute ſchon als gebaut werden kann und wurde und was dem Sewjetſklaven als Paradies erſcheinen würde, das kann 
dann in item zu gg reg ſich die deutſche Familie ſelbſt inmitten des härteſten Lebenskampfes der 
iſt es dei der der Grundftüde, bei det Stellung des Baues Nation ſchaffen: eine eigene Heimſtätte, umgeben von Gartenland. Spätere 
innerhalb des Grundftüdes von Wichtigkeit, die Ausbaufähigkeit zu berück⸗ i L iches zurechnen. 
igen, daß nicht das fpäteren planen ftörend im Wege ſteht. dieſen Tauſenden und aber Tauſenden von kleinen Bauten kemmt aber 
i der als vollwertiger Eigenheime wird auch der unerſchütterliche Zukunftsglaube Deutſchlands zum Ausdruck. Aus den 

nicht allein bie der Si an bem mehren, fonbern cs wird ins- Trümmerſtätten des Terrorfrieges ſcheritet unfer Bolt hinaus, um auf der 


damit wirkungsvollſten 8 da Verwurzelung mit der ewigen deutſchen berwindli Kr 
—.— son Sei. en in der Zukunft als fatale Fe — gewinnen. ; 2 * * K 


ortbildun Se Erbhofrechts 


Von Landwirtschaftsrat Wilhelm Fleer 


D des des Nei bet den deute aber daburch der Hef die Atbeitskeaft des Mannes, die er auf bie Dauer aur 

8 3 des gebracht. Dieſe ſchlecht entbehren kann. 0 ; —9 + 

vom 30. September 1943, in Kraft getreten am 1. Oktober 1943, Die kraft Geſetzes eintretende bäuerliche Verwaltung und Nutznießung ift aber 
entfpredend, nicht die einzige Form der Sicherſtellung des überlebenden Ehegatten. Beim Allein 


Krieg herbeigeführten Härtefälle einer befriedigenden Regelung zugeführt werden. 


der fiäeiſte Beachtung gefunden. Ohne an den Ziel. ei kann der Bauer feinen Ehegatten letztwillige Be 
D Gedanken des Geſetes etwas qu ändern, träg dieſes „ Ehegatte u dern 53 
ert den Wunſchen auf beweglichere Geftall ichleiten Geſeges Anerbe ift. Der Hof darf aber natürlich durch die An. ige des über: 
der mannigf. Katbeftände des Lebens in Weiſe deut Ehegatten, der ei itatet war, nicht der angeſtammten Sippe verloren 
22 konnte nach 1ojähriger rung damit ein Inſtrument gehen. Deshalb iſt die folge des Ehegatten, von dem der Hof nicht ftammt, 
die Hand en fen eine „fi det heißt, ber Hof verribt fi nuch dem Tode des Ans 
Mehr zu und zu geſtalten. 3 FFP 
Neben der Regelung von ichen Einzelfragen, die hier weniger intereffieren, Zn. wie bäuerl! Verwaltung Nutznießung, 
und neben — r Wi irat und die Berſorgung det Kinder zweiter Ehe geregelt. 
se i bringt uns bie oetbil a eine Beſ⸗ Intereffieren dürfte an dieſer Stelle noch die Rechtsſtellung der Tochter 
«inheiratenden tten. iondere hat die Rechts des bei Das Geſetz ſelbſt bevorzugt bekanntlich den Mannesftamm. 
— nach dem Tode eine weſentliche Das kommt in der Folgeorbnung dadurch zum K, daß die Tochter erſt an 
Da in der Regel die den ratet, bee vierter Stelle nach n, dem Vater und den Brüdern 
deutet das in erſter Pinie eine techtliche Beſſerſtellung der Bauersfram. de „Wenn Söhne vorhanden find, 
Damit haben die Leiſtungen der Bäuerin, die wie in feinem Beruf dann ift der Bortang von diefen vor den Töchtern etwas Selbſtverſtändliches 
mit bee irbeit beb Wanned verbunden ift un gerade 5 im Kriege unter verſtanden wurde bisher in weiten Kreiſen des Bauerntums, die ter auch 
8 i — = und Hausfrau viel- hinter Brüdern und Bruderſohnen des Bauern zurücktreten follte. Deshalb gab der 
fach auch noch des Mannes hat, die gebührende Ans Geſetzgeber ſchon gleich im Gefeh felbft der Tochter vor dem Vater 
3 e e e e ser rg e e ee Be ern, 
ten. ter wi usna 
VV — DE g auf de peeiten Echfall ahbe. Die Erbhoffoctbilkungtverare 
fe .... ˙— 1 — Läden unb Zadterfühnen ben Rerung nunmeh it su ac 
war, die Verwaltung und am rei, ohme babei AAN Forderung dee Beuderteczes zu Lerrichen. 
Hofe zu, zwar bis zum 25. Lebensjahe des Anerben, wenn dieſer ein gemein Ebenfo iſt Vorſorge für den Fall, daß als einziger Abksmmling eines 
e e ee Beens ang nag beste. FFFPFPCFCCFFTTTTTTTTT 
Damit bleibt die überlebende Witwe eines Bauen zur olge DE Da die Din 


f 
a 


die fhweren die gerade das Bauerntum , die dem Gedanlı ſicherhei nb; 

— ve uelkader F ae 1 n f Wünfeer 2 

aus 

wird die Gründung einer bielogiſch erwünſchten Familie gefördert, zugleich erhält angeſtammten Exbhofe, erreichen. Se; 
> ur — * 


Lues sind, werden um Beteiligung gebeten. Wir haben die Bitte, dab Ihr besonders natte Aussprüche Eurer 


» 


Ellen Shwarz-Semmelroth 
Schriflleitung NS: Frauen» Warte 


Aus ihrer Verzweiflung wird Cheifte durch eine Einladung zur Kriegätrauung 


ihrer Schweſter erlöft. Dirk laßt Chrifta ſcheinbar leichten Herzens reifen, was in 
ihr von neuem eiferſüchtige Gedanken auftommen läßt. Doch das Erlebnis der Heis 
mat und des Elternhauſes verwiſcht alle Sorgen um Dirk. Chriſta erfährt nun erſt 
alle Einzelheiten über den Polenfeldjug. Es erſchüttert fie ſtark und erinnert ſie 
wieder an ihre Verlaſſenheit in Holland und daß auch Dirk ihr durch die Kriegs⸗ 
verhäftniffe entfremdet. 

Chriſta genießt das Leben zu Haufe. Ihre gelegentlichen Klagen über ihr Leben 
mit Dirk werden nicht ernſt genommen, und auch in Chriſta ſelbſt gewinnt lang: 
fam eine ſtarle Sehnſucht nach ihrem Mann die Überhand. Ex ſchreibt iht taglich 
zärtliche Briefe und verſorgt ſie liebevoll mit kleinen Genüſſen. Bei allet Freude 
ift fie zu Haufe doch nur Gaſt, niemand halt fie zurück, als fie wieder abreifen 
will, und fo iſt fie glücklich, als Dirt fie auf dem Bahnhof empfängt und in 
feine Arme flieht. 

Ehriſta hat ſich damit abgefunden, das Leben, fo wie es iſt, über ſich ergehen 
zu laſſen. Plstzlich meldet ſich Kraneveld wieder. Er führt fie von einer Ber⸗ 
gnügungeſtätte zur andern. Ehriſta empfindet eine Unruhe in ſeinem Weſen, die 
fie abſtoßt. Sie ſpricht mit Dirk daruber, der fie bittet, die Einladungen Kranes 
velds weiter anzunehmen, und Chriſta glaubt, es ginge Dirk nur um feine Kar; 
tiere. 

Darüber find die Wintermenate hingegangen, und man fpriht in Holland mit 
Beſorgnis von deutſchen Truppenanſammlungen im Weſten. Bei einem Ausritt 
rät Kraneveld Chriſta zur Flucht und will iht dabei helfen. Ste lehnt entſchieden 
ab und ift froh, auf dieſe Weiſe die Beziehungen zu Kraneveld gelöft zu haben. 
Von Dirk erwartet fie für ihr Verhalten Vorwürfe. Sie bietet ihm die Scheidung 
an, wenn ihm feine Ehe jetzt hinderlich ſei. Aber Dick redet ihr jede Sorge aus. 
Zum erſtenmal geht er etwas aus fi heraus, und Chriſta weiß ſchließlich, daß 
Dirt fie doch fehr liebt und um fie beforgt it. 

Chriſta geht am 9. Mai zur gewohnten Zeit ins Bett. Sie iſt müde und 
ſchlaft ſofort ein. Nach einer Weile führt fie hoch und weiß nicht, ob fie Stunden 
oder Minuten geſchlafen hat ... wahrfheinlih nut Minuten, denn unten hört 
fie Dicks Schritte auf und ab gehen.. er hat das Radio angeſtellt, gedämpft 
und underſtandlich hört fie Gemurmel zu ſich heraufdringen .. und dann wieder 
Mufit... Sie ſchlaft ein und wacht wieder auf ... Dick iſt noch immer nicht 
oben . fie ärgert ſich darüber, es iſt rückſichtslos, ihr die Nachtruhe zu neh⸗ 
men.. Endlich fällt fie in einen feſten Schlaf, und fie wacht auf, als Dirk ſich 
über ihr Bett beugt. Er ift vollſtändig angekleidet, und fie weiß nicht, ob er noch 
auf iſt oder ſchon wieder 

Es iſt jetzt heller Tag im Zimmer, und Chriſta ſteht mit dem erſten Blick in 
das über ſie geneigte Geſicht, daß es blaß und abgeſpannt iſt und die Augen in 
dunklen Hohlen brennen. 

„Hab' ich dich geweckt, Kindlieb!“ fragt er mit einem netten Lächeln. „Tut 
mir leid. Aber ſchließlich mußt du doch wiſſen, daß die deutſchen Truppen ein⸗ 
gerückt find...” 

„Work“ Cheifta wirft die Decke zurück und ſitzt fteil aufgerichtet im Bett, mit 
großen Augen und klopfendem Herzen. 

„Na, im Haag noch nicht“, ſagt Dirk mit einem halben Lachen. „Du brauchſt 
dich nicht zu haſten, wenn du ihnen mit Blumen entgegengehen willſt. Aber ſie 
find heute beim Morgengrauen über die Grenze. Und unfere Regierung hat den 
Krieg erklärt.“ 

„Alſo doch“ 

„Ja, alſo doch. nun hör' mal gut zu, Kind ich muß jetzt ins Minis 
fierium . ich kann mir vorſtellen, daß du neugierig biſt, aber ich mochte nicht, 
daß du dich viel allein auf den Straßen herumtreibſt ... willſt du nicht zu den 
Eltern gehen? Es wäre mir eine Beruhigung, dich da zu wiſſen . 

„Muß ich r“ fragt Chriſta gedehnt. Die Vorſtellung, in dieſen Augenblicken mit 
ihrer Schwiegermutter und Toos zufammenzufein, hat nichts Berlocendes . 

„Du mußt natürlich nicht“, Dirks Brauen ziehen ſich zuſammen. „Es wäre mir 


lieb.. aber tu, was du willſt. .. ich muß jetzt gehen ... ich werde verſuchen, 


dich anzurufen # 

Dirt buckt fi noch einmal und drückt einen Kuß auf ihre Stien, was er durch 
aus nicht jeden Morgen tut. „Na, mach's gut, Kind, halt dich zäh... und dis 
nachher, dann - 

Das erfie, was Cheifta tut, ift, daß fie das Radio anſtellt. Was fie hört, iſt 
nicht angetan, um fie zu beruhigen .. ſie deeht und tauſcht die Stecker, aber fie 


hat keine Möglichkeit, einen deutſchen Sender zu hören — natürlich nicht... und 
fie hat ein brennendes Verlangen danach 

Als fie ſich angezogen hat und das Waſſer im Keſſel ſummt, fommt ihr zum 
Bewußtſein, daß Fientje längſt hätte da fein müſſen. Wahrſcheinlich ict fie zu 
bang, um über die Straße zu gehen, oder fie will nicht meht zu einer Mevromm 
temmen, die von den böſen Deutſchen abſtammt ... Chriſta geht mit einem 
Achſelzucken darüber hinweg und ſchickt ſich an, in ihrer Wirtſchaft das zu tun, 
was notwendig getan werden muß. Bei dieſet Beſchäftigung entdeckt ſie, daß fie 
auch noch hinaus muß, um etwas zum Eſſen zu holen. 

Als fie aus der ruhigen Straße mit den kleinen Reihenhäuſern und den ges 
pflegten Vorgärten in die belebtere Geſchäftsſtraße einbiegt, fühlt fie die erregte 
und bedruckte Stimmung ihr faſt greifbar entgegenſchlagen. Überall ſtehen die 
Menſchen in Gruppen und Grüppchen zuſammen, ſtauen ſich vor den angeſchlage⸗ 
nen Proklama tionen, alles ſpricht miteinander, mit aufgeregten und doch ge⸗ 
dämpften Stimmen. Chriſta beeilt ſich. Sie fühlt plötzlich, daß fie nicht das 
Recht hat, an eine dieſer Gruppen hetanzutreten und nach Neuigkeiten zu fragen. 

In dem vollen Laden bleibt fie geduldig an der Wand fichen und hört auf die 
aufgeregten Stimmen, die um fie herumſchwirten . . . it es war, daß man ſchon 
die Schleußen geöffnet hat, um die „Beſte Holland“ mit Waſſer zu umgeben? 
Ein Wahnſinn wäre das, das Salpwaſſer frißt ſich in den Boden und macht ihn 
unfruchtbar für viele Jahre! Oh, das iſt gleich, die Hauptſache ift, daß die 
Moffen nicht durchtommen, fie werden erfaufen, wie die Ratten in der Falle! Wir 
wenigſtens wollen hier ſicher vor ihnen ſein! Sie werden darüber hinwegfliegen, 
was ift das für eine Dummheit, ſich im Zeitalter der Flugzeuge aufs Waſſer zu 
verlaſſen! Wir leben nicht mehr im Mittelalter! Die Meinungen prallen auf⸗ 
einander — Angſt, Wut, Haß, ſtolzer Ttotz, zitternde Feigheit und übermütige 
Kampfbeteitſchaft, dazwiſchen auch eine Stimme der Vernunft.. wir hätten es 
machen follen wie die Dänen, da ift feinem ein Haar gelrmmt ... was follen 
wir mit ımferer Männer gegen das deutſche Herr? Aber die Enge 
länder ſchützen uns, ſicher find fie längſt an unferen Grenzen, und England hat 

Chriſta verhält ſich fehe ſtill, fie wartet, bis fie an der Reihe iſt, erledigt ſchnell 
ihre Einkäufe und beeilt ſich, wieder nach Haufe zu kommen. Hoch oben in der 
Luft hört fie ein fortwährendes Geräuſch von donnernden Motoren ... find es 
bollandiſche Flugzeuge! Deutſche! Engliſche? Oder brauſt das Blut ſchon vor 
ihren Ohren, daß fie das Geräuſch zu hören glaubt, auch wenn es ſtill if? 

Denn das Blut brauſt in ihr, ihr Herz hämmert und ihre Pulſe klopfen, fie 
hat leine Angſt, nein, fie ift eiskalt wor Erregung, aber dieſe Erregung ift eine 
faſt freudige .. es find ja die Deutſchen, die kommen, und fie werden kommen, 
fie zweifelt feinen Augenblick daran, wie eine flurmgepeitfchte tieſige Welle werden 
fie ſich über das Land ergießen .. ihr flatterndes, zitterndes Herz drängt ihnen 
entgegen. Ihr wird nichts geſchehen, fie fürchtet ſich nicht vor den deutſchen Sol: 
daten, wenn fie nut erſt da wären, wenn fie mit ihnen reden könnte .. im ihrer 
eigenften geliebten, vertrauten Sprache mit ihnen reden . . die Tränen ſchießen 
ihr in die Augen und laufen ihr über das lächelnde Geſicht 

Plstlich fallt ihr ein, daß Dirk fie angerufen haben kann, während fie fort 
war.. wenn er fie nicht erreicht hat, vermutet er fie bei den Eltern und fährt 
womöglich nach poeldiik, um fie abzuholen . Et dauert lange, bis fie Anſchluß 
bekommt, es ſcheint eine ziemliche Verwirrung zu herrſchen, und es iſt nicht mög« 
lich, Dirk zu erteichen .. Man teilt ihr mit, daß Here van Diepen ſchon längſt 
nicht mehr im Haufe iſt 

Chriſta iſt ärgerlich, auch auf Dirk ärgerlich .. Wenn er zu feinen Eltern ge 
fahren iſt, hätte er zum mindeſten nachſehen können, ob Chriſta nicht zu Haufe iſt. 

Eine Stunde fpäter ift fie in Poeldijl. Aber Dirk ift nicht da, er hat auch 
nicht angerufen. Und es iſt kaum auszuhalten in dem großen Raum, in dem die 
drei Menſchen beieinanderſitzen, ſchweigſamer noch geworden in der Auftegung, die 
andere geſchwätzig macht. Ban Diepen hat feine Arbeit im Stich gelaſſen, er 
ſitzt bei den Frauen, fonderbar fonntägli angetan in feinem ſteifen, ſchwarzen 
Anzug, und die braungebrannten Hände liegen müßig, wie aus Holz geſchnitten, 
auf der Tiſchplatte. An ihrem Nähplatz am Fenſtet ſitzt die Mutter, aber fie näht 
nicht, tegungslos hebt die dunkle Geſtalt ſich vom Fenſter ab, und da, wo durch 
die Ecken des Raumes ſchon die Dämmerung ſchleicht, dicht neben dem Ofen, 
hockt Toos, ein fhwaryer Schatten, mit einem hellen Fleck zwiſchen den Schultern. 

Chriſta wartet voll Uncuhe, aber Dirk kommt nicht, und nach einem vergeb⸗ 
lichen Verfuh, ihn anzurufen, beſchließt Chriſta in ihrer Unraſt, wieder nach 
Hauſe zu fahren. (Bortfegung auf der 3. Unſchtagſen-) 
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Oben: Spielanzug mit Trägern aus buntgemustertem Stoff. Material: etwa 55 cm 
bedruckter Flanell oder anderer Waſchſtoff von 30 cm Breite. Das Leibchen richtet man in der 
hinteren Mitte für Knopfſchluß ein und faßt den oberen Rand im Zufammenhang mit den 
Armausſchnitten mit einfarbigen Schrägftreifen ein. Die Träger werden ebenfalls mit Schräg⸗ 
ſtreifen eingerollt und dann dem Leibchen angenäht. Für das Eintollen ſteppt man etwa 2 cm 
breite Schrägſtreifen auf der teten Seite 0,5 cm breit von der Schnittkante entfernt auf, 
ſchlagt fie nach links um und fäumt fie der Steppnaht gegen. Der Höschenteil erhält links 
ſeitlich eine Doppelnaht und in der hinteren Mitte einen Schlitz, der knapplantig umgefteppt 
wird. Im Schritt ift Knopfſchluß einzurichten. Die Beinausfhnittränder werden mit einfarbigen 
Schraͤgſtreifen eingerollt. Dann verbindet man Höschen und Leibchenteil mit Doppelnaht. Das 
Höhen kann auch aus einfarbigem, kräftig getöntem Stoff gearbeitet werden. In dieſem Falle 
umftidt man zweckmäßig die Nänder mit abweichenden Langettenſtichen. Der Schnitt iſt naturs 
groß nach der Überſicht A herzuſtellen. Er ift für /e bis jährige Kinder beſtimmt. 


Mitte: Gestreiftes Kleidchen in fester Maschen- und Stäbchenhäkelei. Material: 
etwa 40 g rotes und 70 g weißes mittelſtarkes Wollgatn, Häfelnadel Nr. 2½ Ausführung 
des geſtreiften Grun dmuſters: Man hakelt in Runden: 1. Runde weiß: 2 feſte Maſchen, 
2 Luftmaſchen im Wechſel, dabei find ſtets 2 Grundmaſchen zu übergehen. 2. Runde rot: 
2 feſte Maſchen um die Luftmaſchen der letzten Runde, 2 Luftmaſchen im Wechſel. Die 1. und 
2. Runde find fortlaufend zu wiederholen. — Man beginnt das 24 cm lange, 80 cm weite 


® Schnittübersicht zum Kleidchen 


1 == Vorderer Leibchenteil, Hälfte 
2 Hinterer Leibchenteil, Hälfte 


€ Schnittübersicht zum läckchen mit 
Kapuze 
1 = läckchenteil, Hälfte 
2 = Kapuze, NA. 


Bei den Obersichten bedeutet jedes Kästchen 2 cm 
in der Höhe und Breite Archiv-Aufnahmen 


A Schnittübersicht zum 
Spielanzug 

1 = Höschenteil, Hälfte 

N 2 Leibchenteil, Hälfte 

3=Träger 


Entnommen: Geschenkband 1 „Wir handarbeiten für 
das Wiegenkind", Verlag Otto Beyer, Leipzig-Berlin 


Rödhen am unteren Rand weiß (am Modell 114 Maſchen) und häfelt im Grundmufter. Das 
Leibchen dem Mädchen anarbeiten. Man hält das Röckchen mit 1 roten feſten Maſchentunde 
auf Leibchenweite ein. Dann häkelt man das Leibchen weiß in hin und her gehenden Reihen 
im einfarbigen Grund muſter: 1 Reihe feſte Maſchen, 1 Reihe Stäbchen im Wechſel. Es iſt 
ſtets in das volle Maſchenglied einzuſtechen. Für die geſtreiften Schulterteile häkelt man zuerſt 
1 rote feſte Maſchenreihe und anſchließend im geſtreiften Grundmuſter in nur hingehenden 
Reihen. Die Armausſchnittränder behakelt man mit 2 roten feſten Maſchentunden und 2 Runden 
im geſtreiften Grundmuſter. Dem unteren Röckchentand häkelt man weiß 4 Runden im ein⸗ 
farbigen Grund muſtet an. Das Kleid ſchließt auf den Schultern mit Knöpfen und Ofen, dafür 
behakelt man die vorderen Ränder mit 1 roten feſten Maſchenreihe, der die Knopfsſen einzu⸗ 
arbeiten find. Den hinteren Schultertändern häkelt man einen toten, 1 cm breiten Unterttitt 
in feſten Maſchenreihen an. In der vorderen Mitte des Halsausſchnittes befeſtigt man einen 
rot-weißen Pompon an einer roten Luftmaſchenſchnur, die man dem Kleidchen am oberen Rand 
annäht. Der naturgroße Schnitt für 1 jährige Kinder ift nach der Überſicht B herzuſtellen. 


Unten: Gehäkeltes Jäckchen mit Kapuze in Sternstichhäkelei. Material: etwa 220 6 
weißes mittelſtarkes Wollgarn, Häkelnadel Nr. 2½ Ausführung des Grundmufters: 
Man arbeitet in hin und her gehenden Reihen. 1. Reihe: Aus 3 Grundmaſchen je 1 Schlinge 
holen und mit 1 Umſchlag alle Schlingen zuſammen abmaſchen (Sternſtich), 1 Luftmaſche im 
Wechſel. Jeder neue Sternftih beginnt in der letzten Einſtichſtelle des vorhergehenden Stern⸗ 
ſtiches. 2. Reihe: 1 feſte Maſche, 1 Luftmaſche im Wechſel. Die feſten Maſchen treffen auf 
die Sternſtiche der unteren Reihe. Die 1. und 2. Meihe iſt fortlaufend zu wiedetholen. — Das 
Jackchen beginnt man am unteren vorderen Rand in 2 Teilen (am Modell je 56 Maſchen) und 
bäkelt im Grundmuſter. Für die Armel find Maſchen neu aufzuſchlagen (am Modell je 
44 Maſchen). Nach Vollendung des Halsausſchnittes häfelt man über beide Teile im Zuſammen⸗ 
hang den Rüden an. Die Kapuze beginnt man an einer Längsſeite (am Modell 96 Maſchen) 
und häfelt im Grund muſter. Durch die Häfclei zieht man am Halsrand eine gedrehte Schnur 
(90 cm) mit Pompons an den Enden. Die Armelbündchen häfelt man in feſten Maſchentunden an, 
in der 1. Runde iſt auf Bündchenweite abzunchmen. Der naturgroße Schnitt für 1 jährige 
Kinder ift nach der Überfiht C herzuſtellen. 


„ein einfaches Wen 
oder Heidenkleid 
in ducchge hender 
Jocm zu eng oder 
im det vorderen Mitte 
ſchadhaft wurde? 
Man ſchneldet das 
Rleid entlang der 
vorderen Mitte auf und 
daft die Ränder mit 
abitechendem Sıoff 
ein, Dapı orbeitet 
man Rrogeuchen 
aus dem gleichen 
Stoff. Starken 
Biguren ift Dieie 
Umänderung beiom- 
ders zu empfehlen. 


2 


die Schlihtafchen 
am Mantel aus- 
bdedbeult und an den 
Euaden eingerilien 
And und vielleicht 
auch noch der Krogen 
abgenuht it? Dunn 
trennt man die 
Taschen heraus. naht. 
die Schliye zuſammen 
— und der deckt ſie 
durch grobe auf⸗ 
geſtevote Taſchen aus 
dunklerem oder 
Köriertem Stoß. der 
auch die obere 
Reagenluge 
esicht. 


der Daldausichnitt 
bee Rleides unmedern 


oder Ichadhati int ? 
Dunn macht mau 
einen tieien zunden 


Ausschnitt. dem man 


einen Kinſag aus 
abieberdem Stoff 


eintägt. Der Einion 


baun mit einem 
Rragen abichliehen 
und cine Schlucre 


erbalten, deren Enden 


mit in die Naht 


geſabt werden. Bafiend 


zum Einſath wird 


auch ein newer Gürtel 


grarbeitet. 


„„ der Wintermantel 
am Rrogen und an 
den Borderrändern 
ſchadhalt it? Man 
irennt den ragen 

ab, ebenio die 
vordere Bekleidung. 
die den gerade 
geſchuittenen Border» 
randern wieder 
ansuichen it. Daun 
näbt won eine 
Paſſe aus Pelz 
oder Pelsitoff 
mit angefchnittenen 
vorderen bis zur 
Gürtellinie reichenden 
Teilen auf. 


j 


» + dei einem ein. 
forbigen Rieid die 
vn Peer da 
en) 
durckgelloben find? 
Man jchneidet die 
Armel oberhalb des 
Elienbogens ab und 
feht moderne Röhren · 
drmel aus geſtreiſtem 
Stoff an, die dem 
Kleid ein vollkommen 
Drränderied Aus- 
Icben geben. Dapı 
vofſend arbeitet man 
den finalen Kragen 
aus dem 
Streiſenſtoff. 


ein ſchlichtes 
Wolikieid oder Wald- 
kleid nicht mehr 
tragbar if, weil die 
Armel und die Aus- 
ſchaittvartie ſchadhaft 
wurden? Man kann 
aud dem Rieid dann 
Immer noch einen 
Trögerrock arbeiten, 
unter dem ſich Biujen 
und Bullover, die zu 
kurz geworden find, 
gut auftragen laſſen. 
Der Rtmausſchnitt iſt 
dann weitet auszu- 
ſchneiden. ebenfo der 
Baisausicnitt. 


„der Balsausſchaitt 
des Rleides unmodern 


Garniturteil, der mit 
einer ichmalen Falbel 


Als 2 
ſich weiher Waſchſtoß. 


eder ſchad haft in? 
Man verfirbt das 
einfache Rleid mit 
etnem pellenartigen 


umrandet wird. Die 
Armel erbalten 

pafiınde Rufſchlage. 

terial cignet 


den man in einem 
leichten Muiter ſelbſt 
beitict, Sticherei- 
fol oder ge 
mufterte Seide. 


„.am Mantel die 
vorderen Kanten, die 
Armelränder und 
die Taſcheneingriffe 
abgeſchabt ind? 
Aus ein wenig 
obpechendem Stoff 


fein. Die Umänderung" 
iR fehe einfach, und 
der Mantel fiebi 


wie neu aus. 


der Wintermantel 
am Halsrund und 
en den Schlihiefchen 
gbgeitagen in? Man 
trennt den tragen 
und die Toidenpaipel 
ab. ſewie die Autter- 
taſchen berans und 
ſedt den Dorderteilen 
bis zur Gürtellinie 
breite Teile mit Auf- 
ſchlagen aus kariertem 
oder andersiarbigem 
Stoff an. Die Taſchen · 
ſchlitze werden durch 
aufgeſtevote Taſchen 
aus dem gleichen 
Stoff verdeckt. 


det umzuarbeitende 
Mantel jo durch 
Nähte geteilt oder 
abgetragen ift, daß 
det Stoff zu einem 
neuen Mantel nicht 
audreihi? Man 
arbeitet einen Wehen- 
teil and Pelz Delzoff 
oder ar dersſatbigem 
Woll ſtoff und ſtellt 
zur Armel und 
Kock bahnen aus em 
Monrtelüoft ber. 
Auf dieſe Weiſe 
D 7 entfießt ein fchöner 
/ trogbater 


\ / Wintermantel. 
a 


. 


die Ellenbogen der 
Armel durchge ſcheuett 
find 7 
Eine abjichende 
Stoffblende wird dem 
Armel ywiidengefcht 
und auf der 
Schulter weiter- 
geführt. Barmonierend 
damit arbeitet man 
einen Pürtel und das 
Kleid wirkt dann wie- 
der gangveu. Sind noch 
Kieiderftofireile dot · 
banden. io kann man 
auch eine in feine 
Bieſen abgenähte 
Blende ciaſetzen. 


. der Bluſenteil des 


arbeitet den Binfen- 
teil mit einem breiten 
andersfarbigen Stoff ; 
teil. Oer abſtechende 
Stoff bildet auch den 
grönten Teil der 
Armel und wird zum 
Gürtel verarbeitet. 
Nach Belieben it 
der Röcenteil gleich 
dem Borberteil 
derzuſtellta. 


ein Mantel 
ſchadbaſte oder 
unmoderne Armel 
bat und am porderen 
Rand durchſtoßen it ? 
Man feht ibm Armel 
aus obfiehendem 
Stoff ein, belegt 
den Kragen init dem 
Armelftofi und jeht 
dem techten Border- 
rand eine ſchwale 
Bot ſtohblende aus 
dem abitedbenden 
Stoff an. Anfielle von 
abſtechendern Stoff 
kann man auch Pelz 
oder Pelsitoff wählen. 


„„ wan den Mantel, 
defien Armel und 
Krogen abgetragen 
und deſſen Taschen- 
ſchlide eingerifien 

find, ein neues SrAdt 
orben will? Man 

feht neue Armel aus 
Pelz oder Pelzſtoff 
ein, bekleidet mit 
dem gleich en Material 
die untere noch gute 
Stoffloge des 
ragen und ver- 
deckt die zufammen- 
geräbten Taſchen · 
eingriffe durch runde 
Taſchen. 


Zeichnung: Lisi Fries 


s Mf man cu. 


dei einem schlichten 
Wollkteid die Armel 
zu kurz und eng 
oder ſchabhaft waren? 
Ja dieſem Fall 
konn man 
neue Atmel eiu - 
fehen, die aug einem 
im Jarbton 
batmonietenden 
Moll garuteſt geitrickt 
find, eotl. auch noch 
einen geſtrickten 
Gürtel zwilchenichen. 
Bierdurch erbäli ein 
älteres Kleid 
einen iportlichen 
Stil 
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das Kleid beim 

Waſchen eingelaufen 
und zu kutz gewor 
en i Man trennt 


Der Miederteil iſt 
kleibjamer, wenn et 
ſich aach binten 
der ſchmalert. 
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Wenn die Puzmacherei heute oftmals wichtigere 
— Aufträge auspuführen hat, als ſch unferer sorjäh: 
x” © rigen Hüte anzunehmen, fe bedeutet das doch feines: 
Ing 1,152 m San dm en jo, mi we 
beulten, tamponietten Hüten herumzulaufen. Auf 
feiſchen, aufarbeiten kann man ſich feinen alten Hut auch ohne allzu große Mühe 
ſelbſt! Dazu gehört, daß er zunachſt einmal gründlich gereinigt wied, am beſten 
durch ſergfaltiges Bürſten. Genügt das nicht, fo lann man dunkle Filhüte mit 
verdünntem Salmiakgeiſt abbürſten, auch eine Löſung von kohlenſautem Natron 
kann beiſpielsweiſe für ſchwatze Filzhute empfohlen werden. Braune Filghute 
werden jur Auffriſchung ihrer Farbe mit Tabatabruhe abgebürftet, die wir uns aus 
Zigarten- und Zigatettenſtummeln bereiten. Wer im glütlihen Befige eines hellen 
Sommerfilyes iſt, wird wegen des Benzin · Magneſiabreies zum Reinigen heute 
leicht in Nöten fein; man kann ſich ſtatt deſſen auch mit Sandpapiet von mög: 
lichſt feiner Qualität helfen, mit dem der Hut verfihtig abgerieben wird. Abet 
wie gefagt, vorfihtig, damit der zarte Haatflaum nicht unnötig leidet. Hinterher 
glätten wir den abgeriebenen Filz forgfam mit dem Daumennagel, damit er wieder 
glatt und ſeidig wird. Nach der Reinigung wird der Hut gedämpft; denn das Auf⸗ 
dämpfen iſt bas A und O der ganhen putzmachetei, daburch bekommt der alte Hut 
den friſchen Glanz, der ihn wiedet, wie wir uns das 
wunſchen, wie neu ausfehen laßt. Garnituren, die den 
Waſſerbampf nicht vertragen, trennen wit zwedmäßig 
vorher ab, doch nicht, ohne uns mit Heftſtichen anzu⸗ 
geben, wie und wo die Garnitur geſeſſen hat! Im all · 
gemeinen iſt das Aufdampfen auch füt die Garnitut 
das gegebene Mittel, fie wieder aufjufrifhen, vor allem 
Samtbänder und Blumen werden daven wie neu. Band · N 
garnituren werden wir unter Umftänden waſchen _/ E 
müffen; für die unfundige Hand wird es dann cine 
Schwieriglelt bedeuten, ein Mipeband wieder foemgerecht auf den Hut zu be: 
kommen. Nipsband, um das es ſich in den meiften Fällen handelt, iſt der Kepffoem 
entſprechend rund gebügelt. Diefe Form wird es beim Abtrennen, und vor allem 
beim Waſchen und Dämpfen leicht verlieren. Aber keine Angft, auch das können 
wit wieder allein in Ordnung beingen, es bedeutet durchaus kein Kunſtſtück, ein 
Ripssand tand zu bügeln. Wir legen es zu dieſem Zwed in einem Bogen auf 
das Bügelbrett und bügeln mit einem feuchten Tuch leicht darüber. Dadurch werden 
die feinen Rippen, die bem Nipeband den Namen gegeben haben, in der Janen⸗ 
kurse jufammengebügelt und an det Außentante gedehnt, fe daß die gervünfäte runde 
Form entſteht, die ſich dem Huttopf faltenlos anſchmiegt. Aus dieſem Gtunde iſt 
Ripsband das ideale Hurband; alle anderen Bänder müffen mit Abnähern verfehen 
oder gedreht um den Hutteyf gelegt werben, damit keine Falten oder Tüten entfichen. 
Bei Samtband iſt der Ausweg, es gedreht um den Hutfepf zu legen, meiſt zugleich 
ein ſehr hübscher, beabsichtigter Garnitureffett, weil dann auch die glänzende Ab. 
feite zut Geltung kommt und einen teipsellen Kontraft zu der ſtumpfen Oberfeite 
bildet. Während wir alle Seidenbänder auf gewohnte Art mit einem feuchten Tuch 
bügeln Können, müffen wir für Samtband eine beſondete Methode anwenden. 
Sunächft dampfen wit es über tem Waſſerteſſel auf, dann wird es mit der Ab 
feite über einer Tiſchtante mehrmals hin- und hergejogen. Wenn wir jemand zur 
Hilfe Haben, der uns das Bügeleifen hält, ift es ned zwedmäfiger, es ebenjo 
über die heiße platte zu zichen, die zu dieſem Zech hechgeſtellt und von unferer 
freundlichen Hilfe gehalten wird. Beim 
Dämpfen wollen wir uns merken, daß 
der Dampf den Hut keinesfalls ganz 
duechdtingen oder gar durchnaſſen darf, 
wir führen den Hut an dem Dampf: 
ſtrahl lediglich vorbei, jo daß er ihn 
nut ſtreiftz dae genügt durchaus, um 
die Filghächen wieder aufzutichten und 
dem Hut das ſchone famtartige Aus: 
ichen zu verleihen. 


Den alten Schick kann und muß 
nach dem Meinigen und Dämpfen nur 
noch das Bügeleiſen geben. Am beſten 
eignet ſich ein kleines Meifebägeleifen 
dazu, da dieſes am leichteſten zu hand⸗ 
haben iſt; denn ein Hut muß zum geoͤß⸗ 
ten Teil in der Hand aufgebügelt wer ⸗ 
den, lediglich eine glatte Kcempe fann 
man auf det Tiſchtante oder auf dem 
Bügelbrett bügeln. Gebügelt wied immer mit einem feuchten, aber nicht zu 
feuchten Tuch. Wenn wir auf det Tiſchkante bügeln, legen wit noch ein weiches 
Tuch darunter und bügeln die Krempe nun gleichmäßig Stuck für Stuck rundum. 
Jede aufgeſchlagene oder geſchwungene Ktempe wird in der Hand gebügelt. Dazu 
nehmen wit ein zuſammengelegtes Tuch als Unterlage in die linke Hand und 
bügeln in der Hand auf dieſer Unterlage den Rand vorſichtig auf, wie üblich 
ein feuchtes Tuch datüberlegend. Auch der Kopf wird auf dieſe Weiſe aufge: 
bügelt, da uns nicht die in der Putzmacherei ges 
bräuchlichen Hutformen zur Verfügung ſtehen. Viel 
andern können wir an det alten Form dabei freilich 
nicht, da uns dazu aufer dem nötigen Handwerkazeug 
auch die Sachkenntnis fehlt, es ſei denn, daß wir 
lediglich den Kopf höher oder niedriger haben wollen 
oder einer glatten Ktempe leichten Schwung verleihen, 
das tonnen wir uns immerhin noch ſelbſt zutrauen. 

Zunächſt kniffen wir vor dem Spiegel hinten in 
die Ktempe eine Falte, um zu beurteilen, ob und wieviel wir von der Weite 
wegnehmen ſollenz das würde dann alſo ein hinten aufgeſchlagenet Hut. Die 
Krempe wird dann hinten aufgeſchnitten oder an der Nahtſtelle aufgetrennt und 
entſprechend der Falte enger genäht, damit die aufgeſchlagene Form heraus⸗ 
temmt. Zur Ausführung der Naht temmen feine, uberwendliche Stiche zur 
Anwendung. Soll die Kopfform niedriger werden, fo trennen wir den Kopf ab und 


fteden den Rand zunachſt vor dem Spiegel etwas 
Höher auf, damit wir nicht guviel wegſchneiden. 
Was überflüffig ift, wird abgeſchnitten. Abet \ 

1“ 
‚Auch in diesem Jahre hat die Deutsche Meisterschule für K 
in München eine Mappe mit guten , ö 
* 


wenn wir einen Hutlopf erhöhen wollen, da 
wird er entſptechend angeſetzt und mit der Gars 
nitur verdeckt. Damit dürften ſich allerdings 
unfere putzmachertunſte erſchöpft haben, ſie 
langen abet jedenfalls, um kleine umände⸗ 
rungen vorzunchmen und einem alten Hut 
neuen Glanz und die verlorene Friſche wieder 
zu verleihen. cb. Behrii 


den Filiſtreifen nicht wegwerfen, ſondern gut 
aufheben! Wir brauchen ſolche Reſte dringend, 
'orschlägen für 
dung herausgegeben 'erlag Knorr & Hirth. München). Es ist sehr erfreu- 
lich zu sehen, wie es der Schule gelungen ist, ihre Arbeit, die bisher dem 


deuts: gewidmet war, auf die durch den totalen Krieg 
D umzustellen. Die Kleider und Mäntel sind durch die 
einfache nung material- und zeitsparend. Ganz besonders 
sind die Kleidvorlagen, bei denen aus der Not — nämlich 

dem an fen — eine Tugend wurde. Davon, dal; 
die vielseilige Möglichkeit der Bindeverschlüsse sehr gut gelöst wurde, 
können sich die Leserinnen selbst überzeugen, denn in Heft 8 zeigen 
wir zwei der Modelle, zu denen die Schnitte dem Bogen 


2 der fotografischen 
die vor allem auf die klare Reproduktion 
Gertrud Villforth 


die zei jedergabe, 
der schneiderischen Einzelheiten Wert legt. 


ztierung zahlreicher Volksgenoſſen aus den Luftnotſtandsgebieten 


hat na 


äß erhebliche N aan der Bedarfswünſche auf allen Zweigen 
der Wi fe mit ſich gebracht. Auf dem Gebiet der Ernährungswirtſchaft war es 
dank der nährſtändiſchen Marktordnung i i 2 


ich, dabei aufgetreten: 
keiten nach einer verhältnismäßig kurzen Aalen zu 1 Ein „Sorgen⸗ 
Lind“ ift aber die Gemüſeverſorgung geblieben. Dies liegt zum Teil an der aten 
Verderblichkeit dieſes Nahrungsgutes, zum Teil aber auch daran, daß in den Auf⸗ 

gebieten gar nicht genug entſprechende Ei nbelsgefhäfte vorhanden find, 
weil der Gemüfebedarf der Bevslketung dort zu einem großen Teil aus dem eigenen 
Anbau in Hauss, Kleins und Siedlergärten gedeckt wird. 

um hier Abhilfe zu ſchaffen, hat der Reichsminiſter für Ernäh und Land⸗ 
wirtſchaft angeregt, den Umquattierten Gartenland zur zu „ damit 
fie ſich ebenfalls aus eigenem Anbau mit Gemüſe und Obſt (Erdbeeren, Beeren» 
obſt, Rhabarber) verforgen können. Dort, wo die Ausweitung bereits vothan⸗ 
dener Gärten nicht möglich iſt, wied der Ortsbauernführer durch Bereitſtellung ent⸗ 
sprechender Anbauflächen in oder am Rande der Gemeinden für Abhilfe forgen. 
Die Herrichtung dieſes Landes vor dem erfimaligen Anbau ſoll dann durch die 
Dorfgemeinſchaft erfolgen, während die fpätere Bearbeitung ſelbſtverſtändlich den 
Umquartierten ſelbſt obliegt. Da ſchon 100 qin ausreichen, um den Gemüſe⸗ 
bedarf für eine Sköpfige Familie zu ſichern, bedeutet dies nicht einmal eine über 
mäßig große Mühe. 

Manche der Umguartierten werden zu Anfang vielleicht ratlos vor dem ihnen zus 
gewieſenen Stüdcen Land ſtehen und ſich fragen, was fie damit anfangen ſollen, 
wo die Geräte zur Bearbeitung, wo die pflanzen und die Sämereien und wo vor 
allen Dingen die Kenntniſſe herkommen ſollen, um damit etwas Richtiges anzu⸗ 
fangen. Gewiß — aller Anfang ift ſchwer, aber auch hier find Schwierigkeiten dazu 
da, um gemeiſtert zu werden. Es iſt entſprechend Borforge getroffen worden: die 


Der nutzbringende Gartenzaun 


Meittens find unfere Gärten von Draht: oder Lattenzaunen umgeben, die mehr 
praktiſch wie ſchon find und die durch eine Bekleidung mit Zier- und Nu 

nut gewinnen. Eine ideale Nutzpflanze jur Zaunbekleidung iſt die Brombeere, die 
nicht nur reiche Ernte liefert, ſondern auch als Vogel ſchutzpflanze geſchatzt iſt. 

Es gibt heute eine ganze Anjahl großfrüchtiger Brombeerſotten, deten Anpflan⸗ 
zung ſich gut bezahlt macht. Die Anpflanzung von Brombeeren als Zaunbelleidung 
erfolgt im Frühjahre, wobei man den dicht an den Zaun gepflanzten Brombeeren 
je nach der Sorte und der Zaunhöhe eine Entfernung von 3—5 m gibt. Nach dem 
Setzen werden die B. anyentanlen ganz kurz zurückgeſchnitten und die 
jungen neuwachſenden Triebe immer baldigft fächerförmig am Zaune angebunden. 
Werden die Triebe zu dicht, fo werden fie zutück oder ganz weggefchnitten. Bom 
Jahre nach der Pflanzung beginnen die Brombeeren bereits zu tragen, und dann 


Bü ch 2 a 5 
Neuzeitliche Kompeſtbereitung von Ewald Könnemann. Siebeneicher ⸗Ber⸗ 
lag, Berlin. 21 Abb., 57 Seiten, Preis 1,80 RM. 

Ewald Könnemanns Ausführungen über die Kompoſtierung find in jeder Hin⸗ 
ſicht geglüdt. Fur den Laien und Anfänger eignet ſich das Buch beſonders, da es 
in feiner Ausdrucksform leicht verſtändlich iſt und eine überfichtliche Gliederung hat. 
Aber auch der Fachmann erhält Anregungen, wie z. B. die Anwendung eines 
Kompoſtſilos. Die Vorſchläge für die Lage und die Anordnung des Platzes für 


Kompoſthaufen ſind gut. Dieſes Büchlein kann ſehr gut für Gartenbauſchulen 
empfohlen werden, wie auch für Siedler und Kleingärtner. A. von Goertzke 
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Neuanſchaffung von Werkzeugen und Geräten ift natürlich nur in begrenztem Rah⸗ 
men möglich, aber die Ortsbauernführer werden dafür ſorgen, daß die Landfrauen 
die vorhandenen Gartengeräte zur gemeinſchaftlöchen Benutzung zur Verfügung 
ſtellen. Das läßt ſich mit einigem guten Willen leicht ermöglichen. Außerdem wird 
auch der Dorfſchmied das eine oder andere einfache . fönnen. 

Die Beſchaffung von ereien wird in dieſem Jaht keine beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten machen. Auch für die Beſchaffung von Gemüfej m ift durch den 
erwerbsmäßigen Gartenbau weitgehend vorgeſorgt worden, fo daß alle Bedarfs: 
wüͤnſche ſicherlich befriedigt werden konnen. So bliebe zum Schluß nut noch die Frage 
nach den notwendigen Kenntniſſen offen; denn daß ein Stüdchen Gartenland ſorg⸗ 
ſame e braucht, wenn es Erfolg bringen ſoll, ift allgemein bekannt. Aber auch 
dies läßt ſich erlernen, und die Landfrauen, insbefondere die Ortsbäuerinnen, fos 
wie der Exwerbsgartenbau, alſo die Fachwatte, Gartenbau, am Ott anſaſſige 
Erwerbs: und Gutsgärtner, ſowie Wirtſchafts⸗ und Gartenberater( innen) werden 
jederzeit bereit fein, Auskunft und Mat zu erteilen. Für die Bäuerin 3. B., 
bei der die Umquartierte wohnt, braucht dies gar feine befondere Mühe zu machen, 
muß fie doch ihr eignes Gartenland nach den gleichen Grundſaͤtzen beſtellen, die m 
Ziel haben, die Hausgemeinſchaft während des ganzen Jahres mit Gemüſe aus 
eignen Garten zu verjorgen. Außerdem gibt es auch genügend Fachzeitſchriften und 
Fachbücher, aus denen fie ſich das Wichtigſte aneignen kann. Sind fie im Buchhandel 
oder beim Verlag im Augenblick nicht zu bekommen, dann wird auch hier durch 
nachbarliche Aushilfe der gleiche Zweck erreicht. 

Gewiß wird die eine oder andere ein bißchen Angſt vor dem Schmutz der Gartens 
arbeit haben. Konnte fie aber erſt einmal ein Gericht aus ſelbſtgeerntetem Gemilſe 
auf den Tiſch bringen, dann wird fie darüber einen ſolchen Stolz und fo viel 
Freude empfinden, daß fie für alle Mühe teich entſchadigt iſt und ſchon ſehr bald 
die ihr inzwifchen liebgewordene Gartenarbeit nicht mehr miſſen mochte. 

J. Genthe 


werden nach der Ernte auch die abgetragenen Fruchtſtande weggeſchnitten. Eine gut 
gezogene Brombrerhede an einem Drahtzaun iſt ungggiefec e und ſichert aus⸗ 
gezeichnet gegen Diebſtahl. 

Eine andere wertvolle Zaunbekleidung iſt die Himbeere. Die Pflanzung erfolgt in 
einem Abftand von 1, 20 bis 1,50 m, und die jungen Triebe werden dann gleich⸗ 
falls am Zaune fächerförmig angebunden. Die abgetragenen Ruten müſſen nach 
der Ernte abgeſchnitten werden, während die jungen diesjährigen Ruten wieder aufs 
neue fächerförmig anzubinden find. 

Auch die Johannisbeeren eignen ſich zur N fie werden im Ab⸗ 
ftande von 1,50 bis 2m gepflanzt und die Triebe fächerfͤrmig angebunden. An 
höhere Zäune pflanzt man die ſtarkwachſenden ſchwatifruchtigen und an niedtige 
die ſchwacherwachſenden gelb⸗ oder totbeerigen Sorten. Karl Erwig 


Der eigene Garten von Johann Saathoff. Verlag Paul Parey, Berlin. 

192 Abb., 280 Seiten, preis 4,80 RM. 

Anlage, Bepflanzung und pflege des eigenen Gartens werden in dieſem Buch 
von Grund auf ſeht anſchaul ich und klat behandelt. Die guten Abbildungen unters 
fügen den Text, fo daß ſich jeder Gartenbeſitzer viel Arger, Enttäuſchung und Geld: 
ausgaben erſparen kann, wenn er ſich rechtzeitig dir Kenntniſſe des Fachmannes 
e macht. Der Wohngarten mit feinen Gehelzen und Blumen und die Obſt⸗ 

umpflanzung werden beſonders eingehend behandelt. Wer Gemüfe anbauen will, 
kommt jedoch nicht ganz zu feinem Recht, obwohl das Buch die Grundkenntniſſe 
vermittelt. Da das Buch bereits 1936 geſchrieben wurde, fand die durch den Krieg 
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus beſondets wichtige Gemüſcanbauaus⸗ 
weitung nicht die volle Würdigung. H. Peſchto 


Kohlenklau’s „Luft“ rechnung 
Aus seinem Rechenbuch, Seite 3 


Es gibt in Deutschland mindestens 30 Millionen Ofen und Herde, die durch „Nebenluft” 
infolge undichter Türen, Kacheln, Rauchrohre am Tog 0,8 kg Kohle zuviel verbrauchen. 


Gewinn für ihn? 
Froge: 1. Wie viele Bergmannorbeitsstunden werden im Monat durch „Nebeniuft” der 
% Millionen 


versoubeutelt, wenn ein 


Bergmann in 8 Std. 1600 kg Kohle 
fördert? 


2. Wie viele Panzer könnten in dieser 
Zeit gebaut werden, wenn in einem 


Wurtsuppe 

1 1½ 1 Waſſer, 758 Wurft, 10 f Fett, 1 Zwiebel oder Lauch, 
30 „7 

Bie voben Kartoffeln werben geſchält und Hleingefnitten. In dem Waſſer wer⸗ 
den ſie Unterdeffen wird die 


gargelocht. zerkleinert und j der . 
die in getan und in dem Waſſer, dem man das tete Mehl beigefügt 
hat, aufgekocht. Teſchauet, Fleißen 

5 2 


verleſen, gründlich 


iſt aber nicht unbedingt nötig.) > > 
gut fen und einige Stunden vor dem 
Genuß mit der aus den oben angegebenen ten hergeſtellten Tunke angemacht, 
damit er gut kann und etwas mürbe wird. Die Radieschen verleihen 
dem Salat ein appetitliches Ausſehen, fie werden in feine Scheiben ges 
. Der Salat enthält die in der Nahrung oft nur mangelhaft vertretenen 
inetal- und Ergä: in er Menge und fo gu Form, daf man 
feinen öfteren nicht genug kann. P. Schmidt, Hundsdorf 
Billiges Abendbrot 


Bunte Grütze (Abb. 1) 

1, Weißtraut, 350 f Gerſtengruͤtze, 11 Wa 150g Niere, 20 

PR N Sand, Galı 8 a 

Bei Bee In a S 
80 ammen mi 

9 Minuten bünften. Bor dem Eſſen mit einer großen 


m. Die 
durchtoͤſten und die Keauig miſchen. N. und 5 
und — —— Dae und it 33 ee 
G. Boruttau, Münden 


Gabel 
oder L. 
erſaß ab 
Eutet (½ Marten) ſehr gut. 


Kartoffelspeise (Abb. 2) 


Ofen uberbaden. Mit gwie⸗ 
die 


oder Lauchri⸗ V die i gelblich geroſtet wurden, überfireut 
Laa e ee weiters B, b r Me heft, fätigenbe Beines 
heit iſt. M. Adam, Gatztow 


durchziehen la 
miſcht, dann 


mild darüber. 
läßt den Aufl 


. Die 
1. Für die bone Grütze wird das Kraut mit der Gersten- 
grütze vermischt. Eigenrezepte der NS-Frauenwarte 
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miſcht ihn mit Zucker und Zitrone: 

affen. Das €} wird mit 50 g Juder der⸗ 
t man die Milch dazu. In eine leicht 
aufform werden die 


1 Stunde ftehen, um ihn dann 
etwa 30 Minuten bei mittlerer Hitze zu backen. 
G. Remmele, Bad Rappenau 


füllt und etwa 1 Stunde im Ofen gebacken wer⸗ 2. Die 
den. J. von Zanthier, Marburg 


Herzgulasch mit Nudeln und Wurzeln 
600 g Ninderhetz (300 g Marken), reichlich Zwiebeln oder Lauch, 20 g Fett, 
500 g Mehreüben, 125 g K. Ja Teel Kümmel 0 


ubeln, / Itornet, etwas Majoran, 
Salz Paprika, nötigenfalls 40 f Braunmehl. 

Das in Würfel geſchnittene Herz wird mit Zwiebeln oder Lauch in dem Fett 
recht braun angebraten, dann gießt man reichlich kochendes Waſſer zu, gibt Ma⸗ 
joran und Kümmellörner hinein und läßt das Herzfleiſch faſt gar werden. Nun 
kommen die in Stückchen geſchnittenen Wurzeln und 10 Minuten fpäter die Nu: 
deln hinzu. Sobald alles weich iſt, ſchmeckt man das Gericht mit Salz und paprika 
ab. Wenn ſehr viel Tunke gebraucht wird, muß man noch mehr Waſſer nad: 
gießen und die Tunke mit dem Braunmehl binden. M. Adam, Gütztew 


2 kg Spinat, 1 Zwiebel oder Lauch, Salz, 500 g Kartoffeln, 1 Ei, etwas Fett. 

Der Spinat wird geleſen, gewaſchen und halb gar gekocht. Kurt darauf wird er 
mit der Zwiebel mit dem Wiegemeſſer zerkleinert (nicht durch den Wolf drehen). 
Geſchälte, in Stücchen geſchnittene Kartoffeln ſetzt man mit dem Spinatwaſ 
an und läßt fie 10 1s Minuten kochen. Dann gibt man den Spinat zu den Kar⸗ 
toffeln, dazu einen Brühwürfel und läßt untet Umrühren alles zuſammen ver⸗ 
kochen. Sind die Kartoffeln weich, gibt man ein angeguieltes Ei dazu und nimmt 
vom er. Zuletzt etwas Fett hinzugeben und mit Salz abſchmecken. Der Eins 
topf t vorzüglich, denn er enthält ungeteilt alle Nä aus Spinat und 
Ka O. Winkler, Freiberg 


Böhmischer 
500 g rohe Kartoffelmaſſe, 1 Eßlsffel Grieß, 60 g Roggenmehl, / Padchen 
ver oder 4 g Natron und 2 Eßlöffel Eſſig, 1 ibe Schwarzbrot, Salz. 
Die Kartoffeln werden geſchält und gerieben, aber nicht ins Waſſer, jo daß man 
500 g Katteffelmaſſe hat, die mit dem Grieß, Salz, Mehl, Backpulver unte tmiſcht 
wird. Zuletzt fügt man das in Würfel geſchnittene Brot hinzu, das man auch an. 
töften kann. Wenn Natron und Eſſig verwendet werden, muß doppelt ſoviel Grieß 
ommen werden, damit der Teig nicht zu weich wird. Iſt alles gut untermiſcht. 
man ein Mund- oder Wiſchtuch mit Mehl, füllt die Maſſe darauf und 
laßt fie über einen Löffelſtiel gehängt reichlich / Stunden kochen. Dazu ſchmeckt 
eine Zwiebeltunke beſonders gut. 


Kartoffeinudeln mit Quarg 
500 g Kartoffeln, 250 g Quarg, 30 g Fett, ½ 1 Milch, 1 Ei, etwas Mehl, 


alı. 
Die Kartoffeln werden gekocht, gefhält und durch die Preffe gedrückt, geſalzen 
und mit dem Mehl und Quarg vermiſcht, bis der Teig zufammenhält. Aus der 
Maſſe daumendicke Nollen formen. Fett und Milch zuſammen aufkochen laſſen 
und die ſchneckenartig gedrehten Rollen hineinlegen. Ohne Deckel fo lange im oder 
auf dem Ofen braten, bis alle Milch verkocht ift und die Nudeln eine ſchöne 
braune Krufte haben. Kompott oder Salat dazu reihen. H. Manz, Witten 


Rhabarberauflauf 

500 g Rhabarber, 500 g Vollkornbrot, Zucker nach Geſchmack, 1 Ei, die abs 
ag Schale einer halben Zitrone oder Ziteonen-Aroma, % 1 Milch, 
20 tter. 

Bas in dünne Scheiben geſchnittene Brot wird auf dem Blech in der Backröhre 
leicht getoͤſtet. Den gewa ſchenen Rhabarber ſchneidet man in kleine Würfel und ver⸗ 


nſchale. 10 Minuten 


tſcheiben und 
ſchichtet, die 


obenauf und 


Kartoffeispeise ist eine sättigende 


(Fortsetzung von Seite 93) 


Als fie im Dunkel ſchon — in die Straße einbiegt, ſieht fie jemand vor der 
Türe fiehen .. . Dirk? Nein, es iſt Selbſtbetrug, wenn fie ſich auch einen Herz⸗ 
flag lang einbilbet, daß es Dirk fein könnte . . es find zwei Männer ... in 
Uniform.. ſie hämmern hart und ungeduldig gegen die Tür ... Im erften 
Augenblick erſchrickt Chriſta übermäßig. Für den Bruchteil einer Sekunde hat ſie 
das Gefühl, daß fie umdrehen mochte, ehe man fie bemerkt, und davonlaufen 
aber fofort reißt fie fi zuſammen zu einer vernünftigen Überlegung: man wird 
Diek ſprechen wollen, man wird ihn brauchen, in dieſet untuhigen Zeit iſt das 
nicht unmöglich, nur ſonderbar, daß er nicht offnet ... daß er noch immer nicht 


„Mrorouw van Diepen?” Der größere der beiden dreht ſich herum, et nimmt 
fo etwas wie Haltung an, aber es iſt nur eine ſehr ſchwache Andeutung. 

„Ja“, ſagt Chriſta kurz. 

„But, daß Sie kommen, Merruow. Bitte, ſchließen Sie auf. Ich wäre ſonſt 
gezwungen geweſen, gewaltſam öffnen zu laſſen.“ 

„unſet Haus!“ ſagt Chriſta faſſungslos. „Warum denn? Was wollen Sie 
denn hier?” 

„3% bin beauftragt, Hausſuchung zu halten.” 

„Hausſuchung!? Bei uns!“ 

„Jawohl.“ Das klingt ſehe ſchroff. 

Sheifta fteht eine Sekunde erſtarrt. Ihr Blick irrt verzweifelt über die dunkle, 
menſchenleete Straße . nein, da ift niemand, den fie zu Hilfe rufen lann 
fein Poliziſt, keine höhere Inftan . . . und kein Dirk, der ihr zu Hilfe eilt . uns 


nicht da iſt 
2 Sie nimmt die Schlüffel aus der Taſche und geht auf die Tür zu: moglich, ſich zu widerſetzen .. am heutigen Tage ſich einem Mann zu wider⸗ 
1 „Bitte, wollen Sie zu uns?” fragt fie ruhig, aber fie kann es nicht hindern, ſetzen, der Uniform trägt. 
R daß ihr Herz heftig dabei klopft. „Bitte!“ fie ſteckt die Schlüffel ins Schloß und tritt zurück. (Bortfegung folgt) 


Die NS.-Frauenschaft des Gaues Wartheland braucht für ihre Führungsarbeit dringend weitere 
Ansiedlerbetreuerinnen 
TTT 


Teil 
im Wartheland seine neue Heimat finden. Somit stehen wir 
22 Tee nun nu dns Umundler I de e .. Bewerbungen unter Beifügung von: Ziekensiuten. e ee, kungen, 
Führungszeugnis, 
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ist auch im totalen Kriege 
nicht weniger wichtig als 
zuvor,dennkranke Zähne 
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vermindern unsere Lei- 


Zur täglichen Arbeit passen stungen. 
keine alten Stöckelschuhe, 
die sonst zu nichts mehr 
taugen. Tragen Sie dabei 
Ihre alten Rieker-Schuhe 


mit den flachen Absätzen. 


Verlangen Sie 
die Aufklärungsscrift: 
„Gesundheit ist kein 
Zufall“ kostenlos von 
der Chlorodont - Fabrik, 
Dresden. 
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und schon wieder heil! 
Gibt's Scherben, wiegt der Verlust 
heute schwer, aber wir können uns 
auf ihn verlassen. Er klebtalles,auch 
Porzellan und Steingut wasserfest: 


leiterinnen . 

in die Kinden 2 

r Schülerinnen der 

Schule Br Kae 
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Frau und Mutter 
des Volkes von H. Hagemeyer. 


— Die Frau von der it 
bin zum Volkastaat. Ein Werk des Wissens 


Zum Laufmaschen-Auffangen 
an Damenstrümpfen u. Seidenwäsche gib 
es heute ein besonderes praktisches un. 
handliches kleines Werkzeug: die „Imra- 
8 der selbsttätig federnden 

unge u. netten, grohen nnbecheı 
für Strumpf od. Wäschestück. Mit „Imre 
Fix" geht solche Arbeit immer leicht, sicher 
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Der Arbeitsdienst braickt-Sonde 


DANKBARE KRIEGSAUFGABE FÜR JUNGE FRAUEN UND MÄADEL ——— — 


Zeche Kaſtanien im alten Wutspark liegt das große, weiße Haus, das die 
Leute im Dorf heute noch das „Schloß“ nennen. Es hat viele Jahre aus leeren 
Augen über die Wieſen geblickt, jeder Menſchenlaut war aus feinen Wänden 
gewichen. Als wir es heute betreten, ſchallt aus dem oberen Stockwerk ein 
dringliches „Mutti. Muuuttiiii. % Zwei Türen unten öffnen ſich zugleich 
und zwei friſche, lachende Frauengeſichter [hauen in Richtung der Galerie, die im 
erſten Stockwerk um die Eingangshalle führt. 

Der eine Kopf guckt aus der Tür, an der 
das Schild „Verwaltung“ hängt. „Ja, 
Peter, bier bin ich!“ Da ſieht ſie uns, 
temmt ganz bervet, auch die andere Tür 
offnet ſich nun vollig, und mit der petermutti 
tritt die Yagerführerin auf uns zu, denn wir 
ftehen in einem Arbeitslager für Maiden. 
„Kommen Sie, Helga, dieſer Beſuch gilt 
auch Ihnen“, jagt die Yagerführerin. Wir 
treten in das Zimmer der Lagerführerin. 
Helga, die junge Sonderführerin⸗Anwarterin, 
ſetzt ſich mit uns an den runden Tiſch. „rau 
Wied “, beginnt die Lagerführerin, „auf ihren 
Wunſch im Lager Helga genannt, iſt nun 
ſchon vier Wochen bei uns, Sie faßte den 
Entſchluß, zu uns zu kommen, als fie mit 
ihren beiden Kleinkindern ausquartiert werden 
mußte. Erzählen Sie ſelbſt, Helga!“ 


Eine schöne Aufgabe ist os für die Führerinnen des 
Reichsarbeitsdienstes. den Mädchen die Schätze 
deutscher Kultur zu erschliehen 


„Es war ein glückliches Zuſammentreffen,“ 
berichtet die junge Frau, „daß ich gerade um 
die Zeit, als wir die große Stadt verlaſſen 
ſollten, von der neuen Einrichtung im Reichs, 
arbeitodienſt erfuhr. Ich war vor einigen 
Jahten Arbeitsmaid und wäre gern dabei ges 
blieben. Aber dann heiratete ich ſchnellet als 
erwartet, und es kam nicht mehr zur Aus bildung 
als Yagerführerin. Es war mit ſofort klar, daß 
ich jetzt nicht untätig mit meinen beiden Kin⸗ 
dern irgendwo herumſitzen konnte, ich hatte 
ſchon an die Leitung eines Frauenheimes der 
DAF. gedacht, dann kam das mit der Sonder: 
führerin, und das war mir ja ſozuſagen auf 
den Leib geſchrieben. Ich bin gern Arbeismaid 
geweſen und werde noch lieber Führerin fein.” 

„Wie brauchen vor allem Yagerführerinnen”, warf die Yagerführerin ein, „denn 
durch die erweiterten Aufgaben des Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend 
wird es nötig, die Zahl der Lager erheblich zu erhöhen. Der Führer hat ja den 
weiblichen Arheitsdienſt mit einer ganz neuen, großen Kriegsaufgabe bettaut. 
Neben dem bisherigen Kriegehilfsdienft, der ja ſchon älteren Datums iſt, ſollen 
in Zukunft Arbeitsmaiden lagerweiſe als Nachrichtenhelfetinnen zur Unterſtützung 
der Luftwaffe eingeſetzt werden. Es iſt klar, daß der Bedarf an Führerinnen, 
und zwar allet Art, wie Lagerführetinnen, Wirtſchaftsfübrerinnen, Verwalte⸗ 
rinnen, Lehtpetſonal aller Sparten, dadurch ſtark angewachſen iſt. Aus dem ner⸗ 
malen Fuhrerinnenſtamm kann dieſer Kriegsbedarf nicht mehr gedeckt werden 
Deshalb ſchuf man die Sonderführerin. Wit verpflichten ſie für Kriegs dauer, 
ſetzen fie je nach Alter und Vorbildung in der unteren, mittleren oder oberen 
Laufbahn ein und weiſen ihr nach erfolgter Ausbildung den Platz an, für den 
fie ſich während der Ausbildung als am beſten qualifiziert gezeigt hat.“ 


Die Führerin erteilt Unterricht im Strümpfestopfen Als 


rerinnen 


„Madel aus allen Berufen und mit jeglicher Vorbildung können Sonderführerin 
werden. Natürlich werden vorwiegend Madel aus ſolchen Berufen in Frage 
tommen, die nicht unbedingt kriegswichtig find, So kann eine Kunſtgewerblerin 
beiſpielsweiſe als Yehrerin für Werkatbeit, eine Sportlehrerin als Schulungskraft 
für Leibesübungen, eine ſtaatlich geprüfte Hauswirtſchafterin als Hauswirtſchafts⸗ 
lebretin, als Sachbearbeiterin im Stabe, als Wirtſchaftsgehilfin in Schulen des 
RA oder als landwirtſchaftliche Lehrkraft 
eingeſetzt werden.“ 

„Ja, und auch Akademikerinnen haben 
ein großes Wirkungsfeld als Sonderführe⸗ 
rinnen. Wir brauchen junge Arztinnen für 
unfere Geſundheitsbetreuung in den Lagern 
und Großheilſtuben, Rechtswahrerinnen und 
Philologinnen für die Stabsarbeit. Das heißt 
aber nun nicht, daß für die Laufbahn als 
Sonderführerin etwa berufliche Vorbildung 
Bedingung ift. Jede deut ſche Frau, jedes Mädel 
von 17-33 Jahren konnen ſich melden, wenn 
fie unfere Vorbedingungen für die Einſtellung 
erfüllen. Dieſe ſind die gleichen wie für die 


planmäßigen Jührerinnen. Wir verlangen 
eine klare nationalſozialiſtiſche Geſinnung, 


eine vorbildliche charakterliche Haltung und 
die der jeweiligen Einſatzart entſprechenden 
geiſtigen Fahigkeiten. Wit bieten dafür dir 


Eine besondere Freude für die Arbeitsmaid aus 
der Stadt ist es, den Umgang mit Tieren kennen. 


zulernen Aufnahmen: Hans Retzlafl 


vorhin ſchon genannten Laufbahnen als 
Maidenunterführerin, Maidenoberführerin 
und Stabsführerin mit den Bezügen der plans 
mäßigen Arbeitsdienftführerin in den entſpre⸗ 
chenden Dienſtgraden. Daneben erhält jede 
Sonderführerin freie Bekleidung, außerdem 
freie Unterkunft und Verpflegung, Heilfürſorge 
und Ausbildung. Für junge Frauen mit klei⸗ 
nen Kindern haben wir die befondere Ver 
günftigung geſchaffen, daß fie ihre Kleinkinder 
mit ins Laget bringen konnen, wo fie koſten⸗ 
los untetgebracht, verpflegt und betreut werden, 
und zwar ſowohl während der Ausbildunge⸗ 
zeit als auch im Einſatz.“ 
wäre ſein Stichwort gefallen, ſteckt 
peter den Kopf zur Tür herein. Gepflegt und 
rotbadig ſchaut er aus, die viele friſche Luft und das gute Eſſen im Lager 
haben aus dem Großſtadttind in kurzen Wochen einen ſtammigen kleinen 
Burſchen gemacht. 

„Er iſt der Sonnenſchein des Lagets“, ſagt die Führerin, und ein Widerſchein 
von Stolz und Freude hufcht über das Geſicht der Mutter. Sie hat hier ſchnell das 
Gleichgewicht wiedergefunden, das unter dem Bombenterrot und durch wochen: 
lange Ungewißheit über den Mann im Often ins Wanken zu kommen drohte. 

„Als ich hier einzog, ahnte ich nicht, daß es mehr als eine Zuflucht für uns 
werden würde. Heute weiß ich, daß die Aufgabe vor mir liegt, nach der ich mich 
in dieſer ernſten Zeit ſchon immer ſehnte. Ich fand bisher nur nicht die Möglich: 
keit, die beiden Pflichtenkreiſe für meine Kinder und für mein Volk — zu 
vereinigen. Hier iſt fie mit jo großzügig gewahrt, daß ich jeden Tag von neuem 
dankbar bin. Und es iſt mein feſter Vorſatz, dieſe Großzügigkeit durch das Außerſte 
an Leiſtung wettzumachen, ſobald ich kann.“ Dr. Elfe Bureſch-Niebe 


